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Veſtell- Einladung auf die
Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Be
ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen

Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der ünterzeich
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel
jahr nur J .4.

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht
zeitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe-Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch

würde die Expedition an ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort e ei verſenden.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Courier).

gr. Märkerſtraße 11.

J. J J S Galle, 21. März.
Der Unbvergleichliche“.

In dieſen Tagen der Erinnerung an den entſchlafenen
Kaiſer ging auch eine kleine Geſchichte durch die Blätter,
die beſonders beachtet zu werden verdient. Nicht aus dem
Grunde, weil der Aberglaube mit hinein ſpielt, ſondern
aus einem viel tiefer liegenden. Eine Zigeunerin ſei ein
mal der Königin Luiſe begegnet, als ſie mit ihren jungen
Söhnen, den ſpäteren Friedrich Wilhelm IV. und Kaiſer
Wilhelm, ſpazieren ging. Da habe das Weib geſagt, auf
dem Haupte des Knaben ſehe ſie eine Krone und er würde
ein großer Mann werden. Welcher, fragte die Königin
und meinte, Friedrich Wilhelm wäre gemeint. Die Zigeu-
j nerin aber wies auf den anderen Königsſohn. Das ſetzte
die Königin in Erſtaunen, denn niemand erwartete von dem
ſchlichten beſcheidenen Wilhelm etwas Beſonderes. Die
j Geſtalt des damaligen Kronprinzen blendete alle Augen
j und von dem jüngeren Bruder wußte Niemand viel mehr
zu en als was in ſeinen Kinderjahren ſeine Mutter in
die Worte zuſammengefaßt hatte, er ſei wacker und brav,und dabei (hlcht wie ſein Vater.

Die weisſagende Frau aber hat Recht gehabt. Un-
leugbar fehlte dem verſtorbenen Kaiſer das urſprünglich
geiſtig Großartige und Blendende, was man ſo ſchlechthin
das Geniale nennt und was der große Kurfürſt und noch
e der große König beſaß und doch kommt er ihnen an

Erfolgen gleich, ja, wie ein Berliner Blatt kürzlich richtig
bemerkte, er übertrifft S Jn ihm iſt, möchten wir ſagen,

J eine ganz eigene Art Begabung zu Tage getreten, die ohneZweifel es genialen Zuges nicht entbehrt. Der Kaiſer

hatte den Blick und das ſein Weſen richtig zu
J ergänzen und die Zähigkeit, die er ſelber im Verfolgen
ſeiner Ziele beſaß, auf ſeine erkorenen Mitarbeiter und

Diener zu übertragen. Die Weiſe, wie er es gethan und
urſprüngliche.d iſt eine unbeſtreitbar geniale,

i r wie er jene vor ſich hintreten ließ,
Ubſt in den Hintergrund gerückt zu werden, ja ohne

chertugend und Herrſcher
ohne ſe
nur einen Zweifel an ſeiner H

würde irgendwo aufkommen zu r wirkt überraſchend
großartig und ganz einzi ugenden und Fähigkeiten, dieJ man bisher nicht als aſſe zu preiſen und anzuerkennen

pflegte, ſind durch Kaiſer Wilhelm, neben anderen, denen
niemand die erſte Rolle ſtreitig macht, zu den aller
erhabenſten, werthvollſten, ja zu genialen geſtempelt
worden. Das hat noch Niemand vermocht, wie unſer
Kaiſer. Ueber alle glänzenden Vorzüge ſeiner geprieſenſten
Ahnen ragt empor durch ihn die Tugend der treuen, zähen,

unentwegten und doch nur beſcheidenen der
ruhigen, gleichmäßigen Würdigung großer Kräfte, eine un
ſcheinbare, aber gen enorme Herrſchergabe, welche auch
den genialſten Mitarbeitern gegenüber die volle Würde bei
aller Schlichtheit der Anſprüche wahrt.

Eine ſolche Perſönlichkeit ſteht einzig in der Welt-
geſchichte da.

Einzig ſteht der Kaiſer auch inſofern da, als er ſeinenweltgeſchechtllchen Ruhm in einem Lebensalter gründete,

in welchem Andere die Ruhe ſuchen, nämlich in ſeinem
ſtebzigſten Lebensjahre. Allerdings, als er Schleswig
Holſtein für das Deutſche Reich wiedergewann, war er erſt
87 Jahre alt. Allein eine ſo ſchöne Waffenthat auch die
J Lrſtürmung der Düppeler Schanzen war, mit den Augen

J eines preußiſchen Soldaten geſehen, war doch der ganze
däniſche Krieg eine militäri iſiung zweiter Ordnung.

e

Halle, Donnerstag, 22. März 1888.

Nur ein kleiner Theil des Heeres war aufgeboten; zwei
verbündete Großmächte hatten einen Sieg über eine Macht
zweiten Ranges erfochten; der König war nicht perſönlich
im Felde geweſen. Und vor allen Dingen, als der Feld
zug beendigt war, war der diplomatiſche Erfolg deſſelben
nicht geſichert. Es war eine Lage von ſchwer zu ertragen
der Verwickelung geſchaffen und die Sorge, ob die Feder
werde behaupten können, was das Schwert errungen, laſtete
auf Allen.

Der Zeitpunkt, in welchem Kaiſer Wilhelm ſich einen
latz in der Walhalla erworben, läßt ſich bis auf den
alendertag feſtſtellen. Es war der dritte Juli des Jah

res 1866. Vor dieſem Tage würde auch die höfiſche
Schmeichelei es nicht unternommen haben, den König den
welthiſtoriſchen großen Männern zuzurechnen; nach dieſem
Tage konnte auch die Mißgunſt ihm dieſen Titel nicht mehr
abſprechen. Mit der Kunde von dem Siege bei Königgrätz
durchzuckte alle Kern die Ueberzeugung, daß der Augen
blick gekommen ſei, wo die Geſchichte wieder durch unſeren
Staat und unſer Staat wieder durch die Geſchichte ſchreitet.
Die Nebel, die über unſere Lage ausgebreitet waren, fielen
wie mit einem Zauberſchlage, ſo wie wenn auf einem
hohen Berge der Aufgang der Sonne einen ſchönen Mor
8 ankündigt. Die Zukunft lag golden vor unſerenlicken. Die tauſendjährigen Zweifel wie die Verfaſſung
Deutſchlands zu geſtalten ſei waren mit Einem Schlage ge

löſt. Der Lorbeerkranz war errungen; die Nation war zu
neuem Leben erweckt.

Seitdem hat der Greis noch beinahe zweiundzwanzig
Jahre ſeines Amtes gewaltet und ſein Leben, ſeine Thätig-
keit auf eine Dauer erſtreckt, wie keiner der Gewaltigen des
Herrn vor ihm. Er hat in dem franzöſiſchen Kriege noch
reichere Lvrbeern geerntet; er hat in langer Arbeit für den
We noch größere Verdienſte errungen, aber dem hehren

ilde, wie es ſich in jenen Tagen des böhmiſchen Krieges
vor den Augen der Welt zeichnete, iſt ſeitdem kein weſent
licher Zug hinzuzufügen geweſen.

Mit den einfachſten Strichen läßt ſich ſein Bild malen
und es wird vor der fernſten Nachwelt ganz ebenſo wie vor
unſeren Augen ſtehen. Er hatte Eine Tugend die alle
anderen in ſich aufgenommen und verſchlungen hatte, und
mit der Nennung dieſer einen Tugend iſt ſein Charakter-
bild, das nimmerdar in der Geſchichte ſchwanken, nimmer-
dar von der Parteien Haß und Gunſt verwirrt werden
wird, erſchöpft. Dieſe Tugend heißt: ſchlichte Pflicht-
erfüllung.

Es läßt ſich kein Augenblick in ſeinem Leben auffinden,
an welchem er auch nur in Gefahr geſtanden hätte, durch
eine Laune, eine Leidenſchaft, eine Regung ſubjektiven Be
liebens von dem geraden vorgezeichneten Wege der Pflicht
abgelenkt zu werden. Er war mit Hingebung Soldat,
weil er als Soldat geboren war und weil er ſich für ver-
pflichtet erachtete, als Soldat zu ſterben. Allein er hat
das Schwert nie gezogen, als wenn er es für ſeine Pflicht
erachtete, zum Kriege zu ſchreiten.

„Es fehlte ihm, ſagt ein feinſinniger Berliner Beur
theiler, eigentlich an jeder Liebhaberei; es iſt nie bekannt
geworden, daß er in ſeinen Mußeſtunden einer beſtimmten
Wiſſenſchaft oder Kunſt oder geſelligen Vergnügung vor-
zugsweiſe ſein Jntereſſe zugewendet. Das Wort Liebha-
berei in fremde Sprachen überſetzt, heißt, er hat nie in
irgend einem Dinge dilettirt. Auch ſeine Mußeſtun-
den waren nach den Geſetzen der Pflicht gere-
gelt. So wenig wie einer Schlacht oder einer Miniſter
ſitzung iſt er auch jemals einer offiziellen Feſtlichkeit fern
geblieben, weil etwa die Neigung ihn dazu gezogen hätte,
einen anderen Zeitvertreib t Seine königliche
Pflicht trieb ihn, theilzunehmen an allen geiſtigen Beſtre-
bungen ſeiner Nation, und ſo hat er niemals ermangelt,
einem hervorragenden Werke der Kunſt oder der Wiſſen-
ſchaft, einer neuen Erfindung oder Stgatseinrichtung ſein
Jntereſſe zuzuwenden, und ſo lange er ſich damit beſchäf-
tigte, war er mit vollem Herzen bei der Sache, ein auf-
merkſamer Beobachter, ein kluger Frager. Und ſchon im
nächſten Augenblicke vermochte er es, ſich ganz mit derſel
ben Theilnahme einem völlig anders gearteten Gegenſtande
zuzuwenden.“

Alles, was Laune und Leidenſchaft heißt,
war auch aus ſeinem Privatleben völlig ausge-
ſchieden. Einer gleichmäßig ernſt-freundlichen Behand-
lung war Jeder geſichert, der mit ihm in Berührung kam.
Er hat Niemanden durch ein ſcherzhaft-ſpöttiſches Wort,
Niemanden durch eine ungerechte Aufwallung des Ver-
druſſes verletzt. Er gehört zu den großen Männern, deren
Geſchichte allenfalls von einem Kammerdiener geſchrieben
werden könnte, ohne daß er darunter litte. Er ſprach
mit Künſtlern von ihrer Kunſt, mit Gelehrten von ihrer
Wiſſenſchaft, mit ſeinen Generalen von der Armee, mit
ſeinen Miniſtern von den Angelegenheiten des Staates und
mit gleichgiltigen Menſchen von gleichgiltigen Dingen.
Alle rein ſubjektiven Anwandlungen ſchienen von
ihm abgeſtreift und gerade das hatte zur Folge, daß
er eine Jndividualität ohne Gleichen war. Mit
Recht ſchlägt daher einer unſerer Leſer in einem Gedichte,
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welche erhabene Macht Tugenden innewohnt, die
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das er uns ſendet, vor, man ſolle Kaiſer Wilhelm den
„Unvergleichlichen“ nennen.

Eine Geſchichte, welche von ihm erzählt wurde, zeich
net ſeinen Charakter wie wenige. Als wenige Wochen nach
dem Frieden von Nikolsburg ein Bewohner der neu in den
preußiſchen Staat einverleibten Städte ihn bat, auch ſeiner
Stadt bald die Ehre eines Beſuches zu ſchenken, antwortete
er: „Sobald mein Dienſt es geſtattet.“ Das war
ſeine Lebensanſchauung; er hat nur die Pflicht gekannt
und was der Königsberger Philoſoph den kategoriſchen
Jmperativ genannt hatte, dafür hatte er das kurze, deutſche
ſchöne Wort: Dienſt. Jm Dienſt hat er gelebt, im
Dienſt iſt er geſtorben; ſein Andenken zu ehren ſei unſer
aller Dienſt, ſeinem Charakter, ſeiner Größe nachzuahmen,
ſie uns zum Vorbilde und leitenden Sterne zu nehmen,
unſer Gelübde und unſer Wille.

Denn das eben bildet, wie ſeg in unſeren Augen
die unvergleichliche Größe des Kaiſers, daß er gezeigt hat,

bisher hinter blendenden Eigenſchaften zurückſtanden undfaſt mit einer gewiſſen Verachtung geſehen wurden:

Tugenden, die ein jeder unter uns üben kann, wenn er
will; zu deren ſtrengen Erfüllung jeder ſich ſelber zwin
gen und erziehen kann: eiſerne Hingabe an die
Pflicht in jegtigen Sinne, echte Vaterlands-
liebe, die nie die Ehre deſſelben außer Acht läßt, Be

des Egoismus im Intereſſe des Staates und
er Gemeinwohlfahrt und endlich die Selbſtbeſcheidung,

die auch im andern das Verdienſt neidlos anerkennt und
es ſo viel möglich zu fördern ſucht.

Jndem Kaiſer Wilhelm dieſen jedem Staatsbürger zu
gänglichen Tugenden den Glanz wahrhafter Genia-
lität verliehen hat er mehr gethan, als Helden zu thun J
pflegen, deren Größe auf lediglich und ausſchließlich per
ſönlichen Gaben und Vorzügen beruht deren Kraſt ſie
anderen Menſchen nicht mitzutheilen vermögen, daher ſo oft
auch in der Weltgeſchichte zu glänzende Heldengeſtalten der 9
Verfall des von ihnen Geſchaffenen folgte. Das iſt für
das Deutſche Reich nicht zu beſorgen, wenn jeder dem nachzuleben ſich beinüht, was uns Kaiſer Wilhelm ſo unver-

gleichlich gelehrt, ja in ſich verkörpert hat: der ſchlichten
Tugend ſtrenger Pflichterfüllung im Dienſte des e
Vaterlandes.

Politiſche Mittheilnngen.
Die Errichtung eines Denkmals für Kaiſer

Wilhelm, den Gründer des deutſchen Reichs, hat der
Reichstag am Dienſtag einſtimmig beſchloſſen. Dieſer Be
ſchluß löſt einen Gedanken aus, welcher der ganzen Nation
auf dem Herzen lag; man muß dem Reichstag verpflichtet
dafür ſein, daß er der allgemeinen Meinung Stimme ge-
geben hat. Ein kleiner Zoll der Dankbarkeit für unerreich-
bare Verdienſte! Daß die ſozialdemokratiſche Par-
teivertretung ſich paſſiv verhielt, wird ihr ohne Zweifel
von ſehr vielen patriotiſchen Arbeitern nicht ver-
ziehen werden. Haben doch Tauſende von Arbeitern beim
Trauerzuge Spalier gebildet. Nichts kann aber die Vater
landsloſigkeit und den Mangel an vaterländiſchem Ehrge
fühl beſſer kennzeichnen, als das Verhalten der Sozial
demokraten im Reichstag. Das wird ihnen auch Kaiſer
Friedrich gedenken, und inſofern war das Verhalten nichts
weniger als parteiklug. Die Kunſt und das Genie
aller deutſchen Bildhauer wird ſich ſicher erſchöpfen,
um der geſchichtlichen Größe der Aufgabe ſich gewachſen
zu zeigen möge ein glücklicher Stern über dieſen Be
mühungen walten. Kaiſer Friedrich hat, wie nach der
Nat. Ztg. verlautet, ſich ſchon mit den Grundzügen be-
ſchäftigt, die für die Herſtellung des Denkmals maßgebendſein Sülen, ſein e Verſtändniß iſt die ſichere
Bürgſchaft für die Gewinnung der richtigen Grundlage,
von der Alles abhängt. Der Reichstag wird zweifellos
bei ſeinem nächſten Zuſammentritt ſich einem detaillirten
Plane gegenüber finden.

Die „N. Pr. Ztg.“ re Die zu den Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten anweſend geweſenen ruſſiſchen
Großfürſten haben das gute Einvernehmen zwiſchen den
beiden Höfen auf die liebenswürdigſte Weiſe auszudrücken
und durch wiederholte Betonung der nahen verwandtſchaft-
lichen Verhältniſſe das Gefühl der guten Beziehungen aufdas angenehmſte zu verſtärken gewußt. Auch ſind die

Zeichen der Theilnahme des ruſſiſchen Kaiſers ſo zahlreiche
und gewinnende geweſen, daß der Eindruck dieſer Vor
gänge hier ein durchaus wohlthuender geweſen iſt. Wirbemerken hierzu, daß einige freiſinnige Preßorgane es ſich
ſelbſt in der Trauerwoche und während der Anweſenheit
der Großfürſten nicht nehmen ließen, gegen Rußland zu S
hetzen. Ein ebenſo undiplomatiſches wie eben deswegen

unpatriotiſches Verfahren. SFolgende anmuthige Geſchichte wird der Kreuzzeitungmitgetheilt Als vor einigen Wochen das Mitglied eines be-
freundeten Hofes in Gatſchina war, kam die Rede auf die F
Zeit, in welcher die Familie des Zaren auf der Durchfahrt vorK&openhagen nach der Heimath in Berlin einen kurzen Aufent-
halt nahm. Bei der Gelegenheit bemerkte die ruſſiſche Kaiſerin:
Es war dort wieder alles recht freundlich, die Aufnahme lie-
benswürdig und das Gefühl der Sicherheit wohlthuend; aber
eines iſt mir unvergeßlich geblieben: das iſt die Stunde, welche S
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meine Kleinſten auf Wunſch des Kaiſers Wilhelm bei demſelben
zubrachten. Den treuen Augen des alten Herren, aus denen
die wahre Freude an dem Anblick der Kinder hervorleuchtete,
gelang es, die ſonſt etwas ſchüchternen Kleinen ſo zu gewinnen,
daß ſie ſich nicht nur gern auf den Schooß nehmen ließen, ſon
dern ſofort Vertrauen faßten und auf das Harmloſeſte mit dem
Kaiſer plauderten, alle ihre franzöſiſchen und deutſchen Brocken
bereitwilligſt zum Beſten gebend. Der Kaiſer corrigirte munter
ſcherzend alle Sprachfehler, ermahnte ſie lächelnd, im Deutſchen
gute r zu machen, und wußte ſie längere Zeit auf das
Lebhafteſte zu amüſiren. Die Kaiſerin ſetzte hinzu, daß bei dem
er chen Bilde ihr damals die Thränen in die Augen getreten
eien.

Eine Erinnerung an Curtius. Als mit den in Ber
lin anweſenden Fürſten die Bürgermeiſter der freien Städte
am Sonntag vom Kaiſer empfangen wurden, wurde eder der
Anweſenden mit freundlichen Bemerkungen bedacht. Unter an
derem trägt der Bürgermeiſter von Lübeck Dr. Behn als theure
Erinnerung an dieſen das von dem Kaiſer mit den Worten
beſchriebene Blatt in die Heimath: „Ein Sohn Lübecks hat
mich erzogen.“ Daß grade in dieſer Stunde Kaiſer Friedrich
ſeines Lehrers Curtius gedachte, gereicht beiden zur hohen Ehre
und auch über die Mauern Lübecks hinaus wird dieſer herzge
winnende Zug Kaiſer Friedrichs freudigen Widerhall finden.

Rußland. Aus Petersburg, 17. März, wird „Reuters
Bür.“ gemeldet: Ein in einer geheimen Druckerei herge
ſtelltes Pamphlet iſt dieſer Tage bekannten ruſſiſchen
und fremden Perſönlichkeiten zugeſtellt worden, wahrſchein
lich auch dem Zaren. Die Flugſchrift iſt ausgezeichnet
abgefaßt, verdammt in gemäßigten Ausdrücken die ruſſiſche
Reaktionspolitik und ſagt innere Rataſtrophen voraus.
Die Polizei iſt bemüht, die geheime Druckerei, welcher
dieſer Schrift entſtammt, aufzuſpüren.

Koegels Gedächtnißrede auf den Kaiſer
bei der Feier im Dom.

General- Superintendent D. Koegel legte ſeiner Rede,
die wir auf mehrfachen Wunſch im Wortlaute nachtragen,
die Textworte der heiligen Schrift Lucas 2, V. 29 und
30 zu Grunde: „HErr, nun läſſeſt Du Dei-
nen Diener in Frieden fahren, denn meine
Augen haben Deinen Heiland geſehen“, Worte,
die bekanntlich der kaiſerliche Seelſorger auch auf
dem Sterbebette des unvergeßlichen Kaiſers und Königs
dem aus dem Leben ſcheidenden Monarchen als Troſt
zugeſprochen. Die Rede ſelbſt lautet:

Die Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti und die Liebe
Gottes und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſei mit Euch
Allen. Amen.

Lucas 2, 29. 30. Herr nun läſſeſt Du Deinen Diener in
Jeden fahren denn meine Augen haben Deinen Heiland
geſehen.

Wehklagend haben in dieſen Tagen die Glocken von Stadt
u Stadt, von Dorf zu Dorf es angeſagt, und jedes Deutſchen

Auge ſteht voll Thränen: der Vater des Vaterlandes, der Stolz
und die Wonne unſeres Volkes, der Schirmherr des Friedens,
Deutſchlands ritterlicher unſer r g2net ſegnender
König, des neu erſtandenen Reiches erſter Kaiſer iſt von uns
geſchieden.

Mit der vereinſamten Kaiſerin, die noch mit ihrer ſchwachen
Hand die Hand des Sterbenden hielt und ſtützte, mit dem kaiſer-
lichen Sohn, der trotz eigenen Leid's aus der Ferne in unſere
Mitte zurückgeeilt iſt, mit der Tochter, die eben von der Todten
bahre ihres Sohnes ſich erhob, um hier mit zu tragen, mit zu
tröſten mit dem königlichen Hauſe trauert mitverwaiſt ein
ganzes Volk, in Lieb und Leid eine einzige Familie.

Der 22. März, ſonſt ein heller Frendentag für unſer ganzes
Land, liegt nun umflort vor uns.

Doch der hier ruht, wehrt unſern Klagen. Das Antlit
richtet er verklärt nach oben. Simeon's Schwanengeſang iſt auc
der ſeine: „Herr nun läſſeſt Du Deinen Diener in Frieden
fahren, denn meine Augen haben Deinen Heiland geſehen.“

Durch wie viel Unruhe der Zeit, durch welche Gegenſätze
iſt der Vollendete hindurch gegangen, n 37 in der eiſernenWiege der Noth und der Gefahr und dann durch Dienſt zu
zwiefachem Diadem berufen; einſt ſchmerzvoll verkannt und zu-
letzt Deutſchlands volksthümlichſte Geſtalt, für welche allent-
halben eine freiwillige via triumphalis, ein königlicher Weg der
Liebe und Verehrung offen ſtand, oder gewahrten wir es nicht,
war's nicht ſeit Jahren vor dem Palais des Kaiſers täglich wie
eine Huldigung voll Dank, war's nicht täglich ein beſorgtes
Abſchiednehmen?

Um mehr denn ein Jahrzehnt die Altersgrenze über-
ſchreitend die vorhin der Pfalm als höchſte zog und ſich doch
nicht überlebend, ſondern, einem Moſes gleich, deſſen Auge nicht
dunkel geworden, deſſen Kraft nicht verfallen war, raſtlos thätig
bis in die letzten Tage, bis zur letzten Unterſchrift ein Vorbild
der Zucht der Arbeitsfrendigkeit und Pflichttreue mit dem
Spruch: Jch habe keine Zeit, müde zu ſein; faſt ein Jahrhundert
lang der Unſere im Laufe der preußiſchen der deutſchen Ge
ſchichte, die er mit ſchuf und die ihn leuchtend krönte; nach
doppeltem eiſernen Kreuz mit einem goldenen Friedensabend
geſegnet und dabei je begnadigter um ſo ſchlichter, und je
ſchlichter um ſo begnadigter das einheitliche Band all
dieſer wunderbaren Gegenſätze vor das Bewußtſein: Jch darf
ein Werkzeug in der Hand des Höchſten, ich darf, ein Diener
meines Gottes ſein ſei's im Dulden der dritten Bitte: „Nicht
mein ſondern dein Wille geſchehe“, ſei's im Vollbringen und
im Danken: Welch' eine Wendung durch Gottes Fügung!

„Jn Frieden läſſeſt Du Deinen Diener fahren.“ Ja, ein
Mann des Friedens iſt der hohe Entſchlafene geweſen, ſo
freudig er die Fahnen ſeines Heeres rauſchen hörte. Nicht
Durſt nach blutigen Trophäen hat ihn erfüllt. Sein Herz war
ein mildes, leutſeliges Herz, ebenſo kindlich wie mannhaft, doch

m Friedenswillen hat er ein ſtarkes Volk um ſich ſammeln
yollen, ein Volk in Waffen, das ſeiner ſelbſt gewiß und mächtig

wäre. So hat er wie der Dichter ſagt, in heißen Schlachten
das Recht uns heimgekauft das ſtolze Recht uns ſelbſt zu
achten. Ein Mann des Friedens: nie trug er mehr Leid, als
wenn Hader das errungene Gut der Einheit anzutaſten drohte,
nie war er dankerfüllter, als wenn die Zeichen ſich mehrten,
daß die Söhne einer Mutter einträchtig bei einander wohnen
wollten, ein Herd ein Herz. Bei dieſem auch dem Ausland Ehr-
furcht gebietenden Haupt, das umgeſunken iſt zur letzten Ruhe,
bei dieſen treuen Heldenaugen, die ſo lange für uns gewacht und
ſich nun auf immer für uns geſchloſſen haben, bei dieſem Sarge,
der wie ein Weihaltar daſteht, ſchwört Deutſchland Treue, Treue
dem kaiſerlichen Erben den es liebt, dem es vertraut, Treue
dem Vermächtniß der Einheit.

„Meine Augen haben Deinen Heiland geſehen“
das iſt der Grund der ſeligen Heimfahrt eines Simeon, das iſt
die Friedenskraft zum Heimgang auch unſeres geliebten Kaiſers
und Herrn. Als er im Sterben dieſe Worte vernahm, wieder-
holte er ſie mit deutlicher Stimme: „Meine Augen haben Deinen
Heiland geſehen“ und fügte nach einer Pauſe hinzu: „Er hat
Mir mit ſeinem Namen geholfen.“ Jn herzlicher Gottesfurcht,
im ſchlichten Chriſtenglauben hat er ſich zu ſeinem Herrn und
Heiland bekannt, und ſein Heiland hat ſich, wie ſo manches Mal
in Noth, Gefahr und Bedrängniß, zu ihm bekanunt, bekannt noch
in der Sterbeſtunde, als unſer Kaiſer im Frieden eines Kindes
Gottes ſich zurecht legte, nicht lebensmüde, wohl aber ſterbens-
freudig einſchlief wie ein Patriarch, zu Häupten ſeines Sterbe-
heites das Kreuz: es war kein leerer Schmuck. Erfahrung des
Herzens war's ihm und Bekenntniß des Mundes. Hat er es
doch einſt erzählt, daß in Königsberg, als er die Krone vom
Aitar nehmen und ſich auf's Haupt ſetzen ſollte, ſein Herz er
bebt, ſeine Hand gleichſam zurückgewichen ſei vor der an der
Krone haftenden ſchweren Verantwortlichkeit, bis ihn der Blick
auf die Dornenkrone ſeines himmliſchen Königs geſtärkt und er-
miuthigt habe. „Gott die Ehre und An
Alles gelegen“, das war ſein Wahlſpruch.

Gottes Segen iſt

Wenn mir am allerbängſten

Wird um das Herze ſein,
So reiß mich aus den Aen ſten
Kraft deiner Angſt und Pein

das war das Lied ſeiner Hoffnung in dem Hauſe ſeiner Wall-
fahrt. Wo der Heiland iſt, da iſt Vergebung der Sünden,
83 27 Vergebung der Sünde iſt, da iſt Frieden, Leben,
Seligkeit.Nun geht der ſtille Zug nach Charlottenburg, der Sohn
kommt zu ſeinen Eltern, wie er ſo oft das Heiligthum betrat
mit ſtillem Grüßen, mit wehmuthsvollem Gedenken, mit bangem
Fragen, mit froher Dankſagung. Und, wie lautet heute in jener
Gruftkapelle die Meldung? Mutter, die ſterbend den Dreizehn-
J eſegnet hat, Dein Segen hat Mich begleitet, Vater,
der Du Mir ein ernſtes Vorbild warſt, der Kampf iſt gekämpft,
der Lauf iſt vollendet, das Werk iſt gethan nun komme Jch,
um nicht mehr fortzugehen, ſondern um an Eurer Seite zu
e Hoffnung auf eine gnadenvolle Auferſtehung durch

eſu Hand.Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, wie reich hatteſt du uns
in dieſem Kaiſer und König gemacht, wir danken dir gemein-
ſam, daß du uns dieſes edle Kleinod ſo lange gelaſſen haſt.
Du giebſt, du nimmſt, Dein Name ſei auch unter Thränen ge-
lobt. Laß das Gedächtniß des Gerechten in Segen ſein bei uns
und unſeren Nachkommen.

Tröſte it Deinen Friedensgedanken unſere geliebte Kaiſerin,
die mit dem Heimgegangenen durch das Band einer neunund-
fünfzigjährigen Ehe verbunden war in Lieb und Leid, einander
und dem ganzen Volk zu unausſprechlichem Segen, tröſte den
Sohn und die Tochter, die Schwiegerkinder und die Enkel,
inſonderheit auch die in der Ferne weilende einzige Schweſter
des Kaiſers, lege ſchützend, helfend Deine Hand auf Haupt und
Herz unſeres Kaiſers und unſerer Kaiſerin, unſeres Kronprin
zen und unſerer Kronprinzeſſin. Nimm in Deinen barmherzigen
Schutz das ganze Königshaus, unſer preußiſches Volk, das
deutſche Vaterland. Erfülle uns Alle mit Ewigkeitsgedanken,
mit Treue, mit Glauben, mit Geduld, mit Dank, mit Hoffnung.
Dir, dem Vater und dem Sohne und dem beiligen Geiſt ge-
bührt Lob, Preis und Anbetung in Ewigkeit.

Nach dieſer Gedächtnißrede, die auf die geſammte
Trauerverſammlung einen ergreifenden Eindruck machte und

Alle zu Thränen rührte, ſprach der Herr General-Super-
intendent D. Koegel das Schlußgebet nebſt Vaterunſer.

Abgeordnetenhaus.
39. Sitzung vom 20. März. 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Vr. Lucius, Mahvbach, Friedberg, ſpäter
v. Scholz, v. Boetticher und zahlreiche Kommiſſarien.

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung der geſtern
ſchon in der 1. Ausgabe von uns mitgetheilten Adreſſe an Se.
Majeſtät den Kaiſer und König.

Abg. Frhr. Pr. v. Schorlemer-Alſt (Centr.) ſtellt den
Antrag, das Haus wolle den vorgelegten Adreßentwurf ohne
jede Debatte annehmen und dadurch den Geſinnungen, welche
wer Adreſſe Ausdruck gefunden, einſtimmige Zuſtimmung
geben.

Demnächſt wurde der Adreßentwurf denn auch unter dem
lebhaften Beifall des Hauſes einſtimmig angenommen und der
Präſident ermächtigt, die Adreſſe an Seine Majeſtät den Kaiſer
und König in einer dieſem genehmen Weiſe zu übermitteln;
ferner erklärt ſich das Haus damit einverſtanden, daß, falls ein
Empfang des Präſidiums ſtattfinden ſollte, dasſelbe im Namen
des Hauſes auch Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin die
Geſinnungen der unwandelbaren Treue und ehrfurchtsvollen
Ergebenheit, von denen das Haus der Abgeordneten beſeelt ſei,
ausſprechen dürfe. (Bravokl

Darauf tritt das Haus in die Berathung des Etats ein;
in der Generaldebatte erklärt

Abg. Dr. Windthorſt (Eentr.) ſich in Rückſicht auf die
Geſchäftslage des Hauſes auf, wenige Bemerkungen beſchränken
zu wollen. Redner betont die Nothwendigkeit, bei der Veran-
lagung der Steuern nicht allzu ſtrenge zu verfahren, ſowie das
dringende Bedürfniß, Sparſamkeit zu üben, eine Forderung,
auf welche bereits der Allerhöchſte Erlaß eine Ausſicht eröffne;
außerdem befürwortet er eine Reform der direkten Steuern in
der Richtung einer ſtärkeren Heranziehung der größeren Ein
kommen.

Nachdem Abg. Rickert (freiſ.) Auskunft darüber erbeten,
ob noch in dieſer Seſſion die Vorlage eines Geſetzes wegen
Regelung der Reliktenbeiträge der Elementarlehrer zu erwarten
ſei und bezüglich der von dem Vorredner gewünſchten Reform
der direkten Steuern erklärt, eine ſolche ſei ohne r zu
dem Syſtem der Quotiſirung nicht möglich, wird die General-
Diskuſſion geſchloſſen; in der Spezialberathung konſtatirt bei
dem Etat der indirekten Steuern

Abg. Schreiber- Nordhauſen freikonſervativ) als Folge
des neuen Branntweinſteuer-Geſetzes einen erheblichen Rückgang
der Branntwein Jnduſtrie, der ſich in Nordhauſen auf ein
Drittel der bisherigen Produktion beziffere, wodurch auch die
Exportinduſtrie ſchwer geſchädigt worden ſei; der Grund liege
darin, daß die bezüglichen Ausführungsbeſtimmungen noch nicht
ergangen ſeien. Er bitte um Auskunft über die Lage der Sache.

Reg.-Komm. Geh. Finanz-Rath Lehnert erklärt, daß ſich
wohl Gelegenheit finden werde, auf dieſe Sache zurückzukommen.
Nachdem bei dem Etat der Berg-, Hütten und Salinenver
waltung die Abgg. Schultz-Lupitz (freikonf.) von Below-
Saleske (deutſchkonſ.) und Rumpff (nat.-lib.) im Intereſſe
der Landwirthſchaft eine Ermäßigung der Kainitpreiſe befür-
wortet, wiederholt beim Kultusetat Abg. Rickert (freiſ.) ſeine
Anfrage bezüglich der anderweitigen Regelung der Reliktenbei-
träge der Elementarlehrer, worauf

Finanzminiſter Hr. v. Scholz erwidert, daß die Regierung
die Anſicht theile, die Elementarlehrer nicht ſchlechter zu ſtellen
als die Beamten; die Arbeiten hierfür ſeien im Gange, doch
könne er nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob dieſelben in 14 Tagenoder vier Wochen ein zu ledenſieltendes Reſultat ergeben

werden.
Bei dem Etat des Miniſteriums des Jnnern kritiſirt Abg.

v. Czarlinski (Pole) das Urtheil des Oberverwaältungsgerichtes
gegen einen Dorfſchöffen, welcher ſeine Stimme für einen pol-
niſchen Kandidaten abgegeben, in abfälligſter Weiſe.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer erwidert, daß er den Vorredner zwar nicht
hindern könne, wenn er hier unter der parlamentariſchen Jm-
munität ein gerichtliches Urtheil in ſo ſcharfer Weiſe kritiſire:
ex ſeinerſeits könne ihm aber auf dieſem Gebiete nicht folgen.
Charakteriſtiſch ſeien die Ausführungen des Vorredners aber
inſofern, als ſie den Beweis lieferten, daß es einen Grad poli-
tiſcher und nationaler Leidenſchaft gebe, der ſich über alle Rück
ſichten hinwegſetze: er frage aber, ob es angemeſſen ſei, ſelbſt
bei dem Standpunkte des Vorredners das Urtheil des höch-

Fyrintehofes in dieſer Weiſe zu kritiſiren. (Zuſtimmung
rechts.
Nachdem Abg. Pariſius (freiſ.) die kürzlich vom Abg.
Rickert (freiſ.) beſprochenen „ungeheuerlichen“ Wahlbeeinfluſſun-
gen im Gebiete dea Unterrichtsverwaltung nochmals zur Sprache
gebracht. erklärt

Kultusminiſter Dr. v. Goßler, daß ein Paſſus in dem
monirten Erlaſſe des Ohlauer Landrathes allerdings etwas
zu weit gegangen ſei; der Landrath ſei inzwiſchen geſtorben.
Dem Thorner Schulinſpektor Schroeder ſei die Mißbilligung
der vorgeſetzten Behörde ausgeſprochen und der Lehrer Sommer,
welche Perſönlichkeiten bei den betreffenden Vorgängen betheiligt
geweſen, ſei beſtraft worden.
Abg. v. Eynern (nat.-lib.) beantragt, eine in zweiter
Leſung geſtrichene Poſition von 6000 M. zur Ausbildung alt
katholiſcher Theologen wieder herzuſtellen, welchen Antrag
Kultusminiſter Dr. v. Goßler zu genehmigen bittet, während
ſich Abg. Richter W gegen denſelben ausſpricht.

Der Antrag auf Wiederherſtellung der geſtrichenen Poſition
wird in namentlicher Abſtimmung mit 184 gegen 97 Stimmen ab
gelehnt und die Weiterberathung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt;
außerdem ſtehen die Vorlage, betreffend den Erlaß der Relik-
tenbeträge, einige ſpezifiſch rheiniſche Geſetzentwürfe und Petitio-
nen auf der Tagesordnung.

Schluß 4 Uhr.

Fanl

Heer und Marine.
Knopff. Pr.-Lt. vom 4. Thürung., JufFegt Nr. 72,

deſſen Commando zur Dienſtleiſtung bei den Gewehr und
Munitionsfabriken vom 1. April cr. ab um ein Jahr ver
längert. v. Memerty, Sec.Lt. vom Heſſ. Füſ.Regt. Nr. 80,

Dienſtleiſtung bei der Gewehr und Munitionsfabrik in
rfurt.

Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus maßgebenden Kreiſen
mitgetheilt, daß die Nachricht, General von Pape würde
von ſeiner Stellung als kommandirender General des Garde-
korps zurücktreten und durch General von Los erſetzt werden,
unbegründet iſt.

Wie verlautet, wird Generalquartiermeiſter Graf von
Walderſee das Kommando eines der demnächſt vakant wer
denden Armeekorps, des rheiniſchen oder des hannoverſchen
erhalten. Als Nachfolger Walderſee's wird Graf v. Haeſeler
Chef der 6. Diviſion bezeichnet.

Halle, den 21. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
r Wie wir hören findet Donnerstag den 22. d. M. mor

gens im großen Verſammlungsſaal der Francke' ſchen Stif
tungen eine Gedächtnißfeier des Hochſeligen Kaiſers Wilhelm
ſtatt: und zwar werden ſich an derſelben gemäß dem bei frühe-
ren Todesfällen des Landesvaters beobachteten Brauch die
Beamten der Stiftungen ſowie die oberſten Klaſſen der Schul
en betheiligen. Die Gedächtnißrede hält der Direktor
r. Frick.

Der Preuß. Beamten-Verein zu Hannover, die
einzige ohne Agenten arbeitende Lebens 2c. VerſicherungsAn
ſtalt für den deutſchen Beamtenſtand incl. der Geiſtlichen, Lehrer.
t und Rechtsanwälte, hat 1887 wieder als ein recht
ünſtiges e n zu verzeichnen. Der Verſicherungsbe-
tand hat ſich auf 18 904 Verſicherungen über 53 129 460

Kapital und 67 850 jährliche Rente erhöht, die Geſammt-
aktiva ſind auf über 10443 000 geſtiegen, der Geſchäftsgewinn
belief ſich auf etwas über 384 000 Die Verwaltungskoſten
betrugen 1887 nur 60 892 .4 d. i. 1,50 pro Mille des Kapital
verſicherungsbeſtandes. Der Verein beabſichtigt, der diesjährigen
Ende Mai ſtattfindenden Generalverſammlung verſchiedene Ab
änderungen ſeiner Verſicherungsreglements vorzulegen. die ins-
beſondere auch den in letzter Zeit erfolgten Aenderungen der
Verſicherungsbedingungen bei den anderen LebensVerſicherungs
Anſtalten Rechnung tragen werden. Die bevorſtehende Beſeitigung
der 3 bigen Reliktenbeiträge vom 1. April er. an für die Reichs
und Preußiſchen Staatsbeamten wird dem Preußiſchen Beamten
Verein gewiß eine zrebe Zahl neuer Verſicherungen zuführen.
Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß die Direktion des
Vereins in Hannover auf Anfordern die orientirenden Druck-
ſachen gratis und franco verſendet.

Von allen Seiten werden Verkehrsſtockungen
in Folge der anhaltenden Schneefälle der letzten Tage ge-

meldet. Für r re e dürfte daher die
Mittheilung von Intereſſe ſein, daß für den Bereich des
deutſchen EiſenbahnVerkehrs Verbandes gemäß einer unter
den Verwaltungen getroffenen Vereinbarung für die Leitung
von Perſonen über Hilfslinien im Falle von Verkehrs-
ſtörungen die Beſtimmung gilt, daß den mit direkten
Billets verſehenen, ſchon unterwegs befindlichen
Reiſenden geſtattet iſt, Hilfslinien ohne Nachzahlung
zu benutzen, und ſind dieſelben Seitens der Bahnbeamten
hierüber und insbeſondere über die jeweilig günſtigſte Linie
zu belehren; jedoch ſind die direkten Billets für den Hilfs-
weg durch den Vorſteher der Ablenkungsſtation auf ihre
Gültigkeit zu beſcheinigen. Eine Verausgabung direkter
Billets für Reiſen über geſperrte Strecken
hinaus findet nach der Bekanntgabe dieſer Sperrung nicht
mehr ſtatt, ſoweit nicht hiervon abweichende Anordnungen
erlaſſen ſind. In letzterer Beziehung ſei auf die Beſtim
mung hingewieſen, nach welcher die Benutzung von
Hilfsrouten bei Schneeverwehungen, ſofern ledig-
lich das Gebiet der preußiſchen StaatsbahnVer-
waltung in Frage kommt, nicht nur den ſchon unterwegs
befindlichen, ſondern auch denjenigen Reiſenden gegen Löſung
direkter Billets zu geſtatten iſt, welche die Reiſe erſt an
treten wollen.

Kleine Notizen. e Ein dem Fleiſchermeiſter V. in
Giebichenſtein im November v. J. geſtohlenes Pferde
Kyr iſt geſtern gleichzeitig mit dem Diebe ermittelt worden.

der letztere, ein früherer Freund des Beſtohlenen, hatte dasſelbe
bis jetzt bei einem ſeiner Bekannten zu verbergen gewußt.

Die Pontonbrücke hat des ſich in Bewegung ſetzenden
Grundeiſes halber, das die Verankerungsketten ſprengte, wieder
einmal auseinander gefahren werden müſſen. e Wie
uns nachträglich mitgetheilt wird, waren außer den hieſigen
Delegirten des Nordoſtthüringer Bezirks 17a des deutſchen
Kriegerbundes von den hieſigen Kriegervereinen noch der
älteſte derſelben, der Kriegerverein von Halle“ bei der
Beiſehungsfeierlichkeit Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm durch
eine Deputation von 10 Mitgliedern nebſt Fahne vertreten.

9 Der genaue Titel der von uns in vorletzter Nummer er
wähnten Coinpoſition des Kgl. Muſikdirektors Krauſe in Berlin,
deren Text dem 90. Pſalm entnommen iſt, lautet: „Am Sarge
des Kaiſers“. Die Compoſition wurde, wie uns nachträglich
mitgetheilt wird, in Berlin nicht vom Domchor, ſondern vom
L rverein unter Leitung des Componiſten zum Vortrag
gebracht.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 19. März 1888.

(Schluß.)
13. Die vom Magiſtrat veantragte Anſtellung eines

Brandmeiſters als Hauptmann der Spritzen- Kompagnie
mit 2400 Gehalt und 180 Kleidergeld rief eine längere
lebhafte Debatte hervor.

Der Referent der Finanz-Kommiſſion, Herr St.V. Tombo
theilte mit, daß dieſelbe ſich mit 4 gegen 3 Stimmen dahin ent
ſchieden habe, der Verſammlung die Ablehnung des Magiſtrats-
antrages zu empfehlen. Den Anſtoß zu dieſer Vorlage habe
ſicher der Rücktritt des Herrn Zabel von ſeinem Amte als
Branddirektor gegeben, wodurch die Stadtverwaltung viele
ſchriftliche Arbeiten auf n Koſten auszuführen habe, welche
früher Herr Z abel oder ſein Sohn gratis beſorgt hätten; zu
gleich habe man wohl die Abſicht, an Herrn Zabel's Stelle über
die beiden Kommandirenden der freiwilligen und der ſtädtiſchen
Feuerwehr eine Perſönlichkeit zu ſetzen, bedenke edoch dabei
nicht, daß die Mannſchaften der freiwilligen Feuerwehr an Freude
an ihrem Beruf verlieren würden, wenn ſie dem Kommando eines
Beamten unterſtellt würden, die Betheiligung an dieſer ſo be-
währten Truppe werde zurückgehen, ja, dieſe Jnſtitution viel
leicht ihrer Auflöſung entgegengeführt. Mit der geplanten An
ſtellung des Brandmeiſters, dem man übrigens neben der Leit
ung und Jnuſtruktion der ſtädtiſchen Feuerwehr, der Mitwirkung
bei der Jnſtruktion der freiwilligen Feuerwehr und der Kon
trolle des Jnventars, noch allerhand niedere ſchriftliche Ar-
beiten, die eden ogut ein Hilfsſchreiber beſorgen könne, endlich
aber die Reviſion der Feuerſtellen und dann noch die Kon
trolle der Straßenſprengung übertragen wolle, ſicherlich weil
man in der Thätigkeit eines Mannes für die Angelegenheiten
der Feuerwehr keine genügende Veſchäftigung geſehen habe.
werde unzweifelhaft der erſte Schritt zur Einrichtung der
äußerſt koſtſpieligen Berufsfeuerwehr gethan, die nach des Re
ferenten Anſicht für Halle ſehr wohl entbehrlich ſei.
gegenüber betont Herr Polizeirath von Holly die Nothwendig
keit der Anſtellung eines ſolchen Brandmeiſters im Intereſſe
der Feuerſicherheit der Stadt nur dadurch laſſe ſich für ſpätere

e ein einheitliches Eingreifen der bis jetzt ſo ſelbſtſtändg
neben einander beſtehenden und auch an der Feuerſtelle u
möglichſt unabhängig von einander arbeitenden freiwilligen un
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ſtädtiſchen Feuerwehr erreichen. Bei aller Anerkennung für die
aufopfernde Thätigkeit und das ſiete Beſtreben des Herrn
Zabel, dieſe Einheit zwiſchen den beiden Feuerwehren zu
ſchaffen, dürfe man ſich nicht verhehlen, daß ihm dies, durch die
Sachlage bedingt, nur theilweiſe gelungen ſei; eine Reorgani-
ſation ſei jetzt beim Abgange des Herrn Zabel unbedingt noth-
wendig, man wolle beide Feuerwehren erhalten, aber die Spitze
anders geſtalten, indem man den StadtbauJnſpektor als Leiter
des Ganzen einſetze und ihm den Brandmeiſter für die Aus
führung des ſubalternen Dienſtes beigeben, dem neben ſeinen
Arbeiten für die Feuerwehr noch die durchaus nöthige Kon
trolle über die Feuerungsanlagen, die notoriſch in vielen alten
Häuſern ſehr ſchlecht ſeien, übertragen werden ſolle. Es liege
für dieſe Anſtellung ſicher ein Bedürfniß vor, man müſſe noth
gedrungen endlich einmal einen geſchulten Feuerwehrmann zur
Jnſtruktion der Feuerwehr gewinnen, aus dieſem Bedürfniß
erkläre ſich auch die Höhe des vorgeſchlagenen Gehalts; die
Beſchäftigung, welche für dieſen Beamten vorgeſchlagen werde,
ſei eine durchaus paſſende und vollauf genügende. Die An
ſtellung des Brandmeiſters ſei durchaus nicht gegen die frei
willige Feuerwehr gerichtet, im Gegentheil derſelben thatſächlich
ſehr erwünſcht, andererſeits könne der ſo ſchon ſtark mit Ar-
beiten belaſtete StadtbauJnſpektor unmöglich noch das Amt
des Branddirektors in vollem Umfange übernehmen. Für den
r Prich dann noch Herr St.V. Colla, wäh-
rend Herr St.V. Tombo meint, daß durch Entlaſtung des
Herrn StadtbauJnſpektors von den mit dem Amt des Brand
direktors verbundenen niederen ſchriftlichen Arbeiten durch einen
Hilfsſchreiber es möglich ſein werde, dieſen Herrn allein an die
Spitze der Feuerwehren zu ſtellen. Der Vorſitzende hält unſere
Feuerwehrverhäl niſſe für völlig ausreichend und nimmt Ge-
legenheit, den Dank gegen die freiwillige Feuerwehr für ihr
bisheriges opferwilliges und ſachgemäßes Verhalten Ausdruck
zu geben; auch er ſpricht ſich gegen die Annahme der Vorlage
aus. Nachdem Herr St.V. Meyer ſich dafür ausgeſprochen,
daß doch wohl die Reviſion der Feuerſtellen, welche übrigens
bisher von den Schornſteinfegern in befriedigender Weiſe vor-
genommen wurde, wenn ſie nun einmal einem Beamten über-
tragen werden ſolle, einem beſonderen unter dem Polizeirath
ſtehenden Polizei-Jnſpektor zu überweiſen ſei, und Herr Po
lizeirath von Holly erklärt hatte, daß er gegen die freiwillige
Feuerwehr durchaus nichts habe, im Gegentheil rückhaltslos
ihre Tüchtigkeit anerkannt habe, ſprach Herr St.V. Friedrich
die Hoffnung aus, daß der Magiſtrat Herrn Zabel, der ſich
nicht allein durch ſeine langjährige Wirkſamkeit in der Feuer
wehr, ſondern auch ſonſt als Stadtverordneter 2c. um Halle
ſehr verdient gemacht habe, in paſſender Weiſe die gebührende
Anerkennung zum Ausdruck bringen werde. Zur Sache ſelbſt
meinte Herr Friedrich dann, daß, wenn auch jetzt die Vor
lage abgelehnt werde, die neue Jnſtitution doch auf die Dauer
nicht zu umgehen ſein werde; doch dürfte es ſich empfehlen, die
Sache ſo lange zu vertagen, bis der Magiſtrat an anderen
Orten noch Erkundigungen über die Fenuerwehrverhältniſſe ein-
gezogen habe und dann auf, Grund derſelben mit einer Vorlage
über die Geſtaltung des Sicherheitsdienſtes der Feuerwehr an
die Verſammlung herantreten könne. Herr Polizeirath von
Holly meint, daß Erkundigungen in anderen Städten für die
eigenartigen Verhältniſſe der Feuerwehr in unſerer Stadt kaum
von Bedeutung ſein dürften und empfiehlt nochmals die An-
nahme des Magiſtratsantrags, der jedoch bei der darauffolgen
den Abſtimmung abgelehnt wird.

Vertagt wurden Punkt 2, 4, 6, 7, 14 und 15 der Tagesgegen vorgerückter Zeit fiel auch die geſchloſſene

itzung aus.

Die Arbeiter-Wohnungsfrage
und ein Vorſchlag zu ihrer Löſung in größeren

Städten mit beſonderer Anwendung auf Halle.
Die geſtrige Verſammlung des Vereins für Volkswohl

war äußerſt zahlreich beſucht, insbeſondere bemerkten wir zahl
reiche Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Collegien, ferner Herrn
Landgerichtspräſidenten Werner, Ober-Regierungsrath a. D.
Sack u, A. Dieſer rege Beſuch war wohl hauptſächlich der
Ankündigung eines Vortrages des Herrn Stadtbauraths
Lohauſen zu danken. Jm Anſchluß an zahlreiche Zeichnungen
behandelte der Redner denn auch dies Thema in ſo anregender
Weiſe, daß alle Anweſenden ſeinen Ausführungen mit geſpann-
ter Aufmerkſamkeit folgten. Zunächſt gab Herr Stadtbaurath
Lohauſen eine generelle Orientirung über die Arbeiter
wohnungsfrage; unter der Wohnungsnoth leiden nicht blos die
Fabrikarbeiter, ſondern in größeren Städten auch die kleineren
Beamten und zwar nicht die Unterbeamten allein, ſondern ſelbſt
noch viele Subalternbeamte, dann die minder gut ſituirten
Lehrer, die kleinen Handwerker und beſonders auch allein
ſtehende ehrbare Frauen und Mädchen, da allen dieſen Volksklaſſen überall mehr oder minder, ſo auch in Halle, kleine, billige

und dabei geſunde Wohnungen fehlen. Ueberall thut man
Schritte, um auf dieſem Gebiete Abhilfe zu ſchaffen und auch in
Halle thut ſolche Abhilfe noth. Es werden aber noch zu wenig
kleine Wohnungen gebaut, weil die Verwaltung der größeren
bequemer iſt, die Miethen bei dieſen ſicherer einkommen und ſo
weniger Ausfälle für den Beſitzer zu befürchten ſind; das hat
dann die Aftervermiethung zur Folge, welche jedoch gerade für
diejenigen, welche billige Wohnſtätten bedürfen, dieſelben ganz
bedeutend vertheuert, da der Miether auf Koſten ſeiner After
miether möglichſt billig zu wohnen ſucht. Ein fernerer Uebel-
ſtand der Arbeiterwohnungen iſt, daß dieſelben meiſt äußerſt
ungeſund ſind, weil ſie Kellerwohnungen, Dachwohnungen,
Manſardeukammern oder doch in Hintergebäuden und Flügeln
ſo ſchlecht gelegen ſind, daß ihnen die gehörige Zufuhr an Licht
und Luft fehlt dabei aber ſind ſie oft noch gar nicht einmal billig.So kommt mangelnde Größe, Geſundheitsſchädlichkeit und oft

noch hoher Preis zuſammen, um das Heim des Arbeiters zu
keinem gemüthlichen werden zu laſſen, und das Familienleben
leidet unter dieſen Mißſtänden darunter ſo ſehr, daß die Löſung
der Wohnungsfrage geradezu die Vorbedingung Zur Löſung der
ſozialen Frage genannt werden kann und ein Eintreten gegen
die beſtehenden Schäden auf dieſem Gebiete unbedingt noth-
wendig iſt. Man hat nun in dreierlei Weiſe Abhilfe zu ſchaffen
geſucht. Einmal wurden Verſuche gemacht, vorhandene ſchlechte
Wohnungen zu beſeitigen oder zu verbeſſern, dies iſt z. B. auch
in Darmſtadt geſchehen, jedoch wird dadurch nie wirklich Gutes
geſchaffen werden können, und nur Arbeitskraft und Kapital ver
chwendet werden, dabei ſind außerdem Mißbräuche nicht aus
geſchloſſen, welche dazu führen. daß der Ankauf ſolcher ſchlechten
Gebäude geradezu als das Ausſetzen von Prämien für möglichſt
unbrauchbare Wohnungen erſcheint. Ferner hat man ſeit Jahren
in England und Frankreich und in neueſter Zeit auch in Deutſch
land Geſetze angebahnt, welche die ſchlechten Wohnungen aus
der Welt ſchaffen ſollen; ſicher werden dieſelben dadurch ſegens-
reich wirken, dagegen aber auch Uebelſtände im Eefolge haben,
inſofern, als mit den danach geſtellten höheren Anforderungen
an die Wohnungen der Armen auch eine Vertheuexung derſelben
Hand in Hand gehen wird. Als drittes Mittel kommt endlich
und ganz beſonders die Erbauung neuer Gebäude mit kleinen,
billigen und geſunden Wohnungen in Betracht, ſei es nun durch

rivatunternehmer, Fabrikanten oder gemeinnützige Baugeſell
ſchaften. Manche Verſuche ſind nach dieſer Richtung hin ge
wacht; das Jdeal iſt ſicher das für eine Familie eingerichtete
Familienhaus mit Garten. doch iſt daſſelbe nicht dazu angethan,
die Wohnungsnoth aus der Welt zu ſchaffen; denn nach ſeiner
Anlage mit Garten wird es meiſt zu weit von der Stadt und
den Fabriketabliſſements liegen, außerdem zu theuer ſein, als
aß der ärmere Arbeiter es erwerben könnte, was meiſt von

den Bewohnern ſolcher Familienhänſer gefordert wird; ſo hat
das Familienhaus für eine Familie nur geringe Erfolge aufzuweiſen. Auch die ländlichen combinirten Familienhäuſer für
2 oder 4 Familien haben ähnliche Uebelſtände, beſonders iſt
guch hier durch die Entfernung von der Stadt und der Arbeits-
ſtätte des Mannes das Familienleben gefährdet. Weiter hat
man dann verſucht, ganze Arbeiterviertel! aus ſolchen Familien-
Häuſern beſtehend einzurichten, aber auch dies bringt durch die
Jolirung der Arbeiter von anderen Berufsklaſſen keinen Segen
in ſozialer Beziehung: nur in großen Fabrikſtädten. wie z. B. in Mül
hauſen i. E. iſt die Errichtung ſolcher Arbeiterſtadttheile von
Srfolg, weil dort die anderen Berufsklaſſen kaum in Vetracht

kommen. Schließlich bleiben noch die Vielfa iliehäſer, auch
wohl Arl eterkaſernen genannt, übrig, und dieſe hat auch der
Verein für Volkswohl bei ſeiner Abſicht, der Arbeiterwohnungs-
frage nahe zu treten, ins Auge gefaßt; allerdings iſt hier nicht
an ſolche rieſige Anlagen für Tauſende von Familien zu denken,
wie ſie Fourier, ein Schüler Saint-Simons am Anfang unſeres
Jahrhunderts zur Löſung der ſozialen Frage einzurichten dachte
und wie Godin in Guiſe ſie als ſog. Familiſtère eingerichtet hat,
ſondern der Vorſchlag des Redners t für Halle auf Folgen-
des hinaus. Jn unſerer Stadt ſind, beſonders auch in der Nähe
der großen Jnduſtrie- und Verkehrsanlagen im Süden Aecker
von 115 Meter Tiefe nicht ſelten, ſtatt nun dieſelben zu par
zelliren und auf denſelben nach der bisher üblichen Art Fa
milienhäuſer mit Licht- und Luftzufuhr nur mangelhaft genie-
ßenden Hinterhäuſern und Flügeln oder aber Häuſer mit Vor-
garten, der an die Bewohner in kleinen Theilgärtchen zur Be
nutzung abgegeben wird, einzurichten, ſchlägt Redner vor, den
ganzen Acker an ſeinen beiden Längsſeiten mit je einer Häuſer-
reihe in Geſtalt einer Arbeiterkaſerne zu verſehen, den Raum

denſelben jedoch in eine parkartige Anlage zu verwan-
eln, in welcher den ſämmtlichen Bewohnern jener Häuſer zur

Verfügung ſtehende gemeinnützige Anſtalten, wie Kinderbewahr-
anſtalt, Kinderſpielplatz, Volksbrauſebad in Verbindung mit ge
gemeinſchaftlicher Waſch, Trocken- und Plätt Anſtalt, Volks-
küche zuſammen mit Volkskaffeehalle event. mit Leſezimmer un
terzubringen ſein würden.

Redner hat den Plan einer ſolchen Anlage auf einem dem
Hoſpital gehörigen, 20 Morgen großen Acker ſüdlich der Pfänner-
höhe entworfen, an den ſich ein zweiter 16 Morgen großer
Acker der Francke'ſchen Stiftung anſchließt, der eine ähnliche
Anlage im Bedürfnißfall aufnehmen könnte; jener würde 50,
dieſer 40 einzelne Häuſer in den Häuſerreihen tragen können.
Es wären bei Ausführung jener Anlagen die projektirten,
die Aecker in der Mitte ſchneidenden Straßen, nämlich die
Strycke- und die Ladenberg-Straße aufzugeben und je durch
zwei 9 Meter breite Straßen vor den Häuſerreihen zu erſetzen,
wodurch eine 6“/, Hektar große, alſo den Marktplatz 3 mal an
Größe übertreffende Parkanlage von 75m Breite, alſo breiter
als unſere Promenade am Siegesdenkmal (57w) und ſogar als
die Straße Unter den Linden in Berlin (64m) erzielt würde.
Eine ſolche Anlage bietet dort durch ihre Lage beſondere Vor-
theile, indem die direkte Verbindung jenes Gebietes durch die
Südſtraße nach dem Stadt-Jnnern in naher Ausſicht ſteht, die

roßen Fabriketabliſſements ganz in der Nähe ſind und die
Nerſeburgerſtraße demnächſt Pferdebahnverbindung nach allen

Theilen der Stadt bieten wird; außerdem kommt die Volks
ſchule in der Liebenauerſtraße, unmittelbar am weſtlichen Aus
gang jener Grundſtücke gelegen, einem bei einer ſolchen Colonie
ſehr beachtenswerthen Bedürfniß entgegen und für die Befrie-
digung der kirchlichen Bedürfniſſe könnte die binnen kurzem in

nehmende Kapelle auf dem Thomaſiusplatz dienen,
deren Bauplatz unter Einſchränkung des Thomaſius-Platzes mit
Rückſicht auf die Anlegung des Parts in der Colonie am
öſttchen Ende deſſelben gewählt werden könnte. Redner
moivirt eingehend die Anlegung der oben erwähnten
gemeinnützigen Anſtalten in der Parkanlage und wendet
ſich dann zu der finanziellen Seite dieſes Unter
nehmens, deſſen Plan als ein idealer zu bezeichnen iſt,
welches jedoch den Boden der Wirklichkeit nicht verläßt. Zu
nächſt führt er aus, daß der Park, wie man wohl meinen könne,
nicht zu koſtſpielig ſei, ſondern durch die Anlage deſſelben auf
jedes Haus das ſich dem Bauwerth nach auf etwa 30 000
ſtellen werde nur weitere 1600 für 400 Qu.-M. auf das
ſelbe zu rechnendes Parkterrain fallen werde, da der Boden
dort wohl zu 10000 pro Morgeu, alſo 4 pro Qu.-M., zu
haben ſein werde; dieſe 1600 würden jedoch nicht ſo ins Ge-
wicht fallen da die Wohnungen dort ſehr geſucht ſein würden
und ſich rentiren würden, obgleich ſie vorausſichtlich im Mieths-
preis ſich durchſchnittlich um 20 billiger ſtellen würden als
andere Arbeiterwohnungen in der Stadt, da die Baugeſellſchaft,
wie Redner ſie ſich denkt, keinen Gewinn über eine angemeſſene
Verzinſung des aufgewendeten Capitals hinaus erzielen ſoll.
Zur Erwerbung des ganzen, aus jenen beiden Aeckern beſtehen-
den, für 90 Häuſer berechneten Terrgins und die Erbauung der
Familienhäuſer würden 3/, Mill. Mark nöthig ſein; natürlich
könne man nicht daran denken, dieſe ganze Summe auf einmal
aufzubringen, man müſſe ſich jedoch das ganze Terrain zu feſtem
Preiſe anſtellen laſſen daſſelbe dann nach und nach erwerben
und allmählich mit dem Bau der Häuſer vorgehen, ſicher würde
die Hälfte der ſo vielleicht zuerſt zum Bau von etwa 4 bis 5
Häuſern nöthigen Summe von 200000 von der ſtädtiſchen
Sparkaſſe zu 32 zu erhalten, und der Reſt von den Aktionären
der event. zu bildenden gemeinnützigen Baugeſellſchaft wohl
aufzubringen ſein; mit der Zeit könne man ja dann weiter
vorgehen. Hinſichtlich der inneren Einrichtung der
Häuſer liegen auch ſchon in unſerer Stadt prattiſche Bei
ſpiele in den Loeſt'ſchen Familienhäuſern in der Park-
ſtraße und beſonders der Schmiedſtraße vor, doch ſind
die Wohnungen in denſelben verhältnißmäßig groß das
Bedürfniß macht ſich dagegen hauptſächlich nach kleinen Woh
nungen geltend und es giebt viele Arme, welche eine Wohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer und Kuche, noch nicht bezahlen
können; auf dieſe muß daher noch ganz beſonders Rückſicht ge-
nommen werden, und dies iſt in dem Projekt des Redners auch
geſchehen, indem darin Wohnungen von 1 Zimmer aufwärts bis
zu ſolchen mit 4 Räumen, nämlich Stube, 2 Kammern und
Küche vorgeſehen ſind. Als maßgebende Geſichtspunkte für die
Errichtung der Häuſer ſind ins Auge geh der Ausſchluß von
Hintergebäuden und Flügeln, hinſichtlich ber Höhe ſind Erd-
geſchoß und 3 Obergeſchoſſe vorgeſehen Keller- und Dach-
wohnungen ſind ausgeſchloſſen, jede Wohnung erhält ihren be
ſonderen Zugang vom Treppenpodeſt aus, für gute Ventilation
iſt Sorge zu tragen, Abortgruben ſind ausgeſchloſſen, es werden
Watercloſets angebracht, aus denen die Abgänge direkt in den
Kanal und damit in die Kanal-Reinigungsanſtalt geführt werden,
um dort zu weiterer Verwendung behandelt zu werden; das
Miethsgeld müßte wöchentlich pränumerando gezahlt und hin
ſichtlich der nöthigen Reinigung, der Benutzung von Gas, Waſſer
und Hausſchlüſſel ſtrenge Vorſchriften aufgeſtellt und die Jnne-
haltung derſelben durch den einzuſetzenden Jnſpector aufs Nach
drücklichſte controlirt werden. Zum Schluß ſeiner inhaltreichen
Ausführungen ſprach Redner den Wunſch aus, daß der Gedanke,
die Arbeiterwohnungsfrage für Halle zu löſen, kräftige Unter
ſtützung finden und zur That werden möge zur Ehre unſerer
Stadt und zum Segen unſerer ärmeren Claſſen. An der
darauf eröffneten Debatte betheiligte ſich in beſonderen Umfange
Herr Loeſt, welcher dabei manche intereſſante Mittheilungen
über ſeine Familienhäuſer, beſonders diejenigen in der Schmied-
r bot; derſelbe meinte jedoch, daß das Bedürfniß einer
olchen Anlage, wie Hr. Stadtbaurath Lohauſen ſie gezeichnet,

für den Süden der Stadt kaum vorliege eine Annahme, welche
ſpäter auch von Herrn Fried rich getheilt, jedoch von Herrn
Lohauſen damit zurückgewieſen wurde, daß er auf die That-
ſache hinwies, daß in den Fabriketabliſſements u. ſ. w. des
Südens mehr als 1000 Familienväter beſchäftigt ſind, welche,
weil ſie dort zum großen Theil keine paſſende Wohnung
finden, ſich gezwungen ſehen, in Giebichenſtein und im hohen
Norden unſerer Stadt zu wohnen, ſehr gern jedoch die
Gelegenheit, in der Nähe ihrer Arbeitsſtätte zu wohnen,
ergreifen werden; andere zum Theil auf dem Boden
eigenßer Erfahrung erwachſene und beherzigenswerthe Winke
des Herrn Loeſt waren gegen die Anlage gemeinſchaftlicher
Waſch-Anſtalten, Baderäume, ſowie die gemeinſchaftliche park-
ähnliche Anlage gerichtet, beſonders die letztere hielt derſelbe
nicht für praktiſch, ein eigenes Gärtchen ſei dem Arbeiter nach
des Tages Laſt weit lieber. Herr Friedrich erklärte, daß er
kein Feind des Projekts ſei, für deſſen Entwurf Herrn Staidt
baurath Lohauſen aufrichtiger Dank gebühre, jedoch erſche ne
ihm daſſelbe kaum ausführbar und rentabel:; dem gegenüber
verwies Herr Lohauſen auf die Ausführungen, welche er vor
Kurzem hinſichtlich der Ausbaukoſten und Wiethsverwerthung
im Jngenieur- und Architekten-Verein gemacht, und welche die
allgemeine Billigung und Zuſtimmung ſeitens der Sachver-ſtändigen gefunden. Das Bedürfniß ſolcher Anlagen, wie ſie

hier beſchrieben, auch für Halle wurde von verſchiedenen anderen
Rednern, ſo den Herren Prof. Conrad, Lutze, Ranſch,
Schlenker u. ſ. w. anerkannt ſowie dieſe Jdee, demſelben ab

zuhelfen, freudig begrüßt, und ſo wurde endlich beſchloſſen, ein
GeſchäftsKomitee zur Berathung über die event. Gründung

einer gemeinnützigen Baugeſellſchaft zwecks Errichtung einer
Colonie billiger und geſunder kleiner Wohnungen nebſt einer
Reihe gemeinnütziger Anſtalten und Anlagen im Süden der
Stadt einzuſetzen; in dies Komitee wurden auf Vorſchlag des
Herrn Kaufmann Meyer, welcher den Vorſitz während des
Vortrages und der Debatte geführt hatte, die Herren
Oberbürgermeiſter Staude, Bankier Bethcke, Prof, Pr.
Eonrad, Commerzienrath Dehyne, Direktor r. Frick, Reg.
Rath a. D. Gneiſt, Sanitätsrath Dr. Hüllmann, Fabrikbe-
ſitzer Hübner, Stadtſyndikus Jochmus, Baurath Kilburger
Prof. Dr. Kohlſchütter, Bankier Kuliſch, Bankier Leh-
mann, Stadtbaurath Lohauſen, Kaufmann C. giet
Fabrikdirektor Riedel, Baninſpektor Nitſchmann, Juſtizrat

chlieckmann, Bürgermeiſter Schneider. Maurermeiſter
Steinhauf, Bankier E. Steckner und Stadtrath Zernial:.
Herr Oberbürgermeiſter Staude wird den Vorſitz in en
Komitee übernehmen, die weitere Conſtituirung bleibf dem
Komitee ſelbſt überlaſſen. Den übrigen Theil der Verhand
rn bildeten geſchäftliche Mittheilungen von geringerer Be
eutung.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Graz. Hier hat eine allgemeine Studentenverſammlung

einen Ausſchuß zur Veranſtaltung einer Gedenkfeier an das vor
2000 Jahren erfolgte erſte Auftreten der Germanen
(Cimbern und Teutonen) in der Geſchichte gewählt

Berlin. Das 25 jährige Jubiläum als Profeſſor ander Berliner Univerſität kaert heute der Ordinarius der Ge

ſchichte der Heilkunde Dr. Auguſt Hirſch.Der Name unſeres Kaiſers Friedrich als des
Schirmherrn deutſcher Wiſſenſchaft iſt in dieſer Woche zum
erſten Male auch auf den Doctor-Diplomen verzeichnet
worden, und zwar in ſolgender Form: „Quod felix faustumque
sit. Auspieciis laetissimis et saluberrimis serenissimi ac po-
tentissimi principis PFriderici III., Imperatoris Germaniae Bo-
russorum Regis ete., Regis ac Domini nostri sapientissimi
justissiwi clementissimi

Oxford. An Stelle des verſtorbenen Profeſſors Bo
namy Price iſt Thorold Rogers zum Profeſſor der Staats
wirthſchaft an der Univerſität von Oxford gewählt werden.
Rogers bekleidete dieſe Profeſſur bereits 1862-1863, wurde
e wegen ſeiner politiſchen Anſchauungen nicht wieder
gewählt.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben:
Jn Bern der Großhändler Ferdinand von Schmid,

durch mehrere unter dein Namen Dranmor, veröffentlichte
Werke rühmlichſt bekannt, iſt an einem Schlagfluß geſtorben.
Der Verſtorbene erregte durch ſeine 1875 erſchienenen „Ge
ſammelten Dichtungen“ Aufſehen. Er hatte außerdem
ſchon 1864 Poetiſche Fragmente“ und 1869 eine Dichtung „Kaiſer
Maximilian' veröffentlicht. Sein letztes Werk waren die 1886
erſchienenen „Pensées“. Außerdem hat er als Kenner Brgſiliens,
wo er lange Zeit in Petropolis bei Rio de Janeiro lebte ein
Werk „Ueber Handel und Wandel in Braſilien und „Rückblicke
auf verunglückte Koloniſationsverſuche“ veröffentlicht. Ferd.
v. Schmid war 1823 in Bern geboren. ß

Direktor r Roſenſtock, der bewährte Leiter der Samſon-
ſchule in Wolfenbüttel, in Meran im Alter von etwa 60
Jahren. Der Dahingeſchiedene hatte ſich in der pädagogiſchen
Welt einen angeſehenen Namen erworben.

e e

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
M. de Navine und Graf d'Hulſt, welche gegenwärtig in

Tell Baſta ausgraben, haben neuerdings eine wichtige Entdeck
ung gemacht, eine Statue Ramſes II. deren geſtreiftes Ober
gewand in verſchiedenen Farben, in blau, grün und gold, ge
malt iſt. Auch Spuren von Roth finden ſich auf den Lippen.
Man iſt bemüht, die Farben möglichſt zu ſchützen, um ſie wohl
erhalten ins britiſche Muſeum liefern zu können.

Schliemann iſt, wie es heißt, augenblicklich in I
in Aegypten und hat Ausgrabungen begonnen, die erſolgreic
zu werden verſprechen. Schon haben die Arbeiter drei Stufen
bloßgelegt, die man für den Anfang einer langen Treppe hält.
Nicht weit davon hat man die Grundmauern eines Palgſtes
entdeckt. Da ungefähr in dieſer Gegend der Palaſt der Cleo-
patra gelegen war, ſo hofft Schliemann und die ihm beige-
gebenen Archäologen des Muſeums in Boulak auf höchſt wich
tige Funde.

Am heutigen Tage findet in Perſien nach uralter Sitte
das größte Frendenfeſt im Jahreslaufe ſtatt. Sobald
die Sonne in das Zeichen des Widders tritt und die Frühlings
gleiche beginnt, wird in der offiziellen Welt wie in den Privat
kreiſen der perſiſchen Geſellſchaft der Anfang des alt-
perſiſchen Sonnenjahres durch das ganze Land hin ge
feiert. Man ſchmückt die Wohnzimmer und Kaufläden mit Blu
men, beſonders mit Narziſſen, zündet eine Maſſe von Kerzen
an, und ſelbſt die Bazare in Stadt und Dorf ſchwimmen wie in
einem Lichtmeer. In Feſtgewändern durcheilt man die Straßen,
man beſchenkt ſich und wünſcht ſich gegenſeitig Glück und Heil.
Jn der Burg des Schah zu Teheran geht das Feſt in der glanz-
vollſten Weiſe vor ſich. Der König der Könige, auf dem be-
rühmten Pfanenthron ſitzend (ein Prachtwerk indiſchen Ur-
ſprungs, das einen Werth von Millionen hat), zeigt ſich in per
ſiſchem Koſtüm ſeinem Volke; er empfängt die Huldigungen der
verſammelten Großen des Reiches, und der „König der Dichter
ſtimmt den Lobgeſang auf ihn an. Die Kanonen donnern, ſelbſt
die Elephanten des Reiches beugen ihre Kniee vor dem Schah
und trompeten mit ihrem Rüſſel, das Volk jauchzt und jubelt.
denn der Frühling iſt eingezogen und neue Hoffnungen ſenkt
die zu neuem Leben erwachte Natur in das Menſchenherz. Das
iſt das große Feſt, welchem die Perſer den Namen Nauruz,
d. h. „neuer Tag“ gegeben haben, und das alljährlich in der
altherkömmlichen Weiſe gefeiert wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Merſeburg 20. März. (IJn der Verwal-

tungsſtreitſache des hieſigen Magiſtrats wider
die Stadtverordnetenverſammlung), betreffend die
Ungültigkeitserklärung der Wahl des Lehrers Glaß zum
Stadtverordneten, hatte der Vertreter der Stadtverordneten
verſammlung, Rechtsanwalt Wölfel, in der am 10. Fe-
bruar d. Js. vor dem Bezirksausſchuſſe ſtattgefundenen
Verhandlung aus dem Umſtande daß der Verwaltungs-
gerichts Direktor Dr. von Strauß und Torney ſ. Zt.
in einer Verſammlung von Beamten den Herrn Glaß zum
Stadtverordneten vorgeſchlagen und ſeine Wahl befürwortet
hat, Veranlaſſung genommen, den Herrn Dr. von Strauß
und Torney als Vorſitzenden des Gerichtshofes wegen Be
ſorgniß der Befangenheit auf Grund des S 42 der Civil-
prozeßordnung abzulehnen. Dies Geſuch mußte zunächſt
dem Königlichen Oberverwaltungsgericht zur Ent-
ſcheidung vorgelegt werden welches nach dem „Krbl.“
nunmehr beſchloſſen hat daſſelbe abzuweiſen, weil der
angegebene Grund nicht geeignet ſei, ein Mißtrauen gegen
die Unparteilichkeit des abgelehnten Richters zu rechtferti
gen. Jn Folge deſſen gelangt die Sache anderweit zur
Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksausſchuß.

a, Eisleben 20. März. (Bäcker-Jnnung.) Unter Bei-
ſein des Vorſitzenden des Unterverbandes deutſcher Bäcker-
Jnnunngen für Sachſen, Anhalt und Thüringen, Herrn W.
Meyer Magdebur ſowie einiger Vertreter der Magdeburger
und Halliſchen Bäcker-Jnnung beſchloß die geſtern Nachmittag
im Wieſenhanſe abgehaltene Verſammlung der Eisleber Bäcker
Jnnung, mit dem in dieſem Jahre dortſelbſt ſtattfindenden
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Unterverbandstage eine Ausſtellung von Erzeugniſſen
und Bedarfsartikeln der Bäckerei, Konditorei und verwandter
Gewerbe zu verbinden, welche in dem rWieſenhaute ſtattfinden ſoll. Der 24. Juni iſt als Eröffnungs
termin in Ausſicht r und ſoll das Unternehmen, wenn
irgend thunlich, noch in einem ſeparaten Saale durch eine Aus-
ſtellung von rer aller Berufsklaſſen Eislebens
erweitert werden. Für letztere Ausſtellung erſtrebt die Jnnung
den ſtaatlichen Zuſchuß zur Prämiirung für die beſten Aus
ſteller. Die Eröffnung der Ausſtellung ſoll durch einen Re

jerungsvertreter oder durch ein Mitglied der ſtädtiſchen Be
örde erfolgen. Die Zeitdauer derſelben iſt auf drei Tage be

meſſen. Der anſehnliche Garantiefonds für die Ausſtellung
wurde ſofort überzeichnet. Die Preisrichter werden durch den
Unterverbands- Vorſtand ernannt. Jn der Ausſtellung ſoll eine
Bäckerei in vollen Betrieb geſetzt werden. Die Verbandsver
handlungen und das Feſtdiner finden am 25. und 26. Juni im
Mansfelder Hofe ſtatt. Auch das Vergnügungs- Programm iſt
reichlich bedacht worden.

Nach dem „Plauenſchen Sonntags Anzeiger“ vom
17. März ſind in dem im Adreßbuch für Plauen auf
1886,87 aufgeführten Collectiv Jnſerat für die Weiß-
waarenbranche 31 daſelbſt aufgeführte Firmen gegen-
wärtig erloſchen. Auch ein Zeichen der Zeit!

Aus aller Welt
Der Sekretär der Ritterſchaftsbank zu Berlin, Paul

Wonneverger, der, wie gemeldet, nach Unterſchlagung einer
S von ca. 8000 Mark flüchtig geworden war, iſt nicht weit
r ſchon geſtern iſt er in Spandau erkannt und

eſtgenommen worden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 19. u

Aufgeboten: Der Zimmergeſelle Friedrich Wilhelm Mein
hardt und Friederike Henriette Pretzſch, Brehna. Der Mau-
rer Friedrich Franz Franke, Oberglaucha 24 und Friederike
Wilhelmine Gruner, Steg 17. Der Bauaufſeher Robert
Ernſt Auguſt Kittelmann, Harzg. 4 und Lina Auguſte Martin

n 13. Der Kaufwann Auguſt Julius Otto Schmidt
eipzig und Auguſte Amalie Marie Saſſe, gr. Märkerſtr. 28.

Der Kaufmann Rudolf Auguſt Sellheim, Thüringerſtr. 7
und Auguſte Dorothee Eliſe Apel, Magdeburgerſtr. 30b. Der
Kaufmann Karl Richard Steckner, Markt 8 und Gertrud Anna
Eltze, Uleſtr. 3. Der Handelsmann Friedrich Wilhelm
Schröer, Martinsg. 18 und Henriette Karoline ie
el, Leipzigerſtr. 55. Der Handarbeiter Kammermeyer,
ansfelderſtr. 21 und Klara Thereſe Mangelsdorf, Hermann-

ſtraße 19. Der Maſchinenbauer Franz Eduard Schaaf, Halle
und Mathilde Anna Peitſch, Merſeburg. Der Bahnarbeiter
Karl Friedrich Schubert, Halle und Friederike Pauline Emilie
Gorsbott, Kalbsrieth. Der Bahnarbeiter Ernſt Voigt, Halle
und Wilhelmine Canitz, Eilenburg. Der Ziegeleiarbeiter
Friedrich Otto Reichardt und Henriette Amalie Wilhelmine

elmbold Wansleben. 4
Eheſchließzungen; Der Handelsmann Friedrich Wilhelm

Wilke, Eisleben und Friederike Jda Lina Scharge, Taubenſtr.
3. Der pract. Arzt Dr. med. Friedrich Otto Beyer, gr. Ber
lin 18 und Klara Hedwig Köhler, Mühlweg 10. Der Mau-
rer und Muſikus Hermann Wilhelm Auguſt Großhans, Wuche
rerſtr. 204 und Marie Friederike Edner, gr. Steinſtr. 51.

Geboren: Dem Maurer Gottlob Dietrich 1 S. Gottlob
Auguſt, Fritz-Reuterſtr. 5. Dem Hilfsbremſer Walther Schulze
1 S. Friedrich Wilhelm Walther, Grünſtr. 2. Dem Keſſel-
ſchmied Georg Dinges 1 S. Robert, Pfännerhöhe 7. Dem
Former Louis Theuerkauf 1 S. Otto Richard, Krauſenſtr. 11.

Dem Handelsmann Karl Müller 1 S. Friedrich Wilhelmkl. Ulrichſtr. 35. Dem Muſiklehrer Max Schüßler 1 S.Kurt Arthur, Bernburgerſtr. 13. Dem Tiſchlame ſter Her

h 1 S. Hermann Friedrich Guſtav Geiſtſtr. 45.
unehel. T.

Geftorben: Des Weißgerber Karl Windiſch S.
ernhard 6 M. 20 T. Herrenſtr. 6, Der Schneidermeiſter

Wilhelm Karl Knieſtedt 29 J. 10 M. 2 T. an der Moritzkirche
5. Die Tiſchlermſtr.-Wittwe Sophie Nitzſchke geb. Herbſt 76
J. 11 M. 25 T. Blumenthalſtr. 28. Di

Johannes

ie Kaufmanns-Ehe-
frau Anna Hedwig Margarethe Köhne geb. Pfeiffer 29 J. 3
M. 12 T. gr. Klausſtr. 41. Des Handarbeiter Karl Sieber
T. Anna Marie Bertha 2 J. 1 M. 20 T. Beeſenerſtr. 4.
Des Wortier Lorenz Herold S. todtgeb. Thurmſtr. 30 1
unehel. S. todtgeb.

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 22. März:

gl. Univ.-Bibl. von 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Mufſenm der Prov. Sachſen f. heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: 1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
aſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.
cademie der Naturfrricher: Nm. v. bin der

am Domplatz Vöriennerſammlung: Vm 8 im Börſengebäude
(mit Cours-Notiz. Mehlbörſenverf.: Nachm. von 4-5 Uhr
„Kohl's Reſtaurant Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8
10 im „Weißen Roß. Schäachklub: Abds. 8 Uhr Café
David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Café David. Raufmänniſcher Turnverein Fecht-
unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert,
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein

alle a/S. im „Cafés David', 1 Tr. Hall Turnverein: Ab.
bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Bildungs

verein: Ab. s Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“. Männer-
geſaugverein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Wielodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker-
meiſter-Liedertafel. Ab. 8-10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein Thalia““. Abend S Uhr im „Cafs
David. Domkirchen Chor: Ab. 8 Uhr Uebung im
Kronprinz. Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
Automatiſch mechaniſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellung
v. b. Uhblig. früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: v.
u. 26 Uhr. Botaniſcher Garten 8-12 u. 1--6 Uhr.

Städtiſche Anſtalt r Arbeitsnachteiſnng. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimatb: Mauergaſſe 6 b.
h Mädchen -Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Berliner Anilinfabrik Partial-Obligationen.

Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den
Eoursverluſt von ca. I pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin. Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 12 Pf.
pro 100 Mark.

Der alte Bankverein von Kuliſch, Kämpf
Co. hielt heute Mittag unter r des Herrn Geh. Reg.

Raths von Voß ſeine Generalverſammlung ab. Von der Ver
leſung des bereits von uns r Geſchäftsberichts wurde
Abſtand genommen, einſtimmig Decharge und die Vertheilung
der vorgeſchlagenen Dividende genehmigt. Die ausſcheidenden
Mitglieder des Aufſichtsraths, Geh. Reg.Rath v. Voß, Kaufm.
Mulerte, Oberſt z. D. von Lochow und Landſchaftsdirector
Scheidelwitz wurden ebenfalls einſtimmig wiedergewählt. An
Se waren 21 Actionäre mit 1058 Stück Actien und 225

immen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. März 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Eommandit-Anth. 193.25. Mainz-Ludwigshafener
E.Actien 10360. 49 Ungariſche Goldrente 76.75. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 76.60. Franzoſen 85.90. Oeſterr.
Credit-Actien 188. 10. Tendenz: Sti

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: AprilMai 163.20. Juni-Juli 168.-- flauer.
Roggen: April-Mai 119.75. Juni-Juli 123.76. Juli-Auguſt

125.75 matt.
Gerſte: loco 100 à 175.

afer: April-Mai 113.75.
piritus: loco verſteuert 96.80. April-Mai 96.--. Mai

Juni 96.90 feſt.
Rüböl: loco 45.20. April-Mai 44.70. September-Oktober 45.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
dachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 22. März.
Mäßiger Wind, bedeckt, Schnee, kalt.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

alle 20. Mrz. 2.88 21. Mrz. 2.72 0.16
rotha. 3,94 3.78 0.16 henStraußfurt 19. Mrz. 20. Mrz. 2 44 0.10

e.

Magdeburg [19. Mrz. 4.75 (20. Mrz. 4 26 0.49
Dresden 17341 1.13 9.31Außig 250 r 220 0.10

Letzte Nagrichten und Depeſchen.
Berlin, 21. März. Der Kaiſer hatte eine gute

Nacht und fühlt ſich gekräftigt; er empfängt Nachmittags2 Uhr die en Vor der Kaiſerin Victoria
findet im Schloß Charlottenburg eine Trauercour ſtatt,
wofür der Sonnabend in Ausſicht genommen iſt. Der
Reichskanzler wurde Mittags vom Kronprinzen empfangen
und begiebt ſich Nachmittags zum Kaiſer.

Berlin, 20. März. Der StadtverordnetenVerſamm-
lung iſt auf die an die Kaiſerin Auguſta gerichtete
Beileidsadreſſe folgende Antwort zugegangen:

„Die Worte trauernder Theilnahme des Magiſtrats und
der Stadtverordneten der Haupt und Reſidenzſtadt Berlin,
welche an der Bahre des großen Kaiſers an Mich gerichtet
worden ſind, beantworte Jch durch den n Dank
Meines gebeugten Herzens. Wohl hatte kein Ort dieſelbe Bedeutung ar den Kaiſer wie dieſer. Wer in den letzten Jahren

Seines Lebens Zeuge ſein konnte des rührenden alltäglichen
Bildes, wenn Tauſende des Augenblicks harrten, um Seiner
anſichtig zu werden, der ſah und fühlte daß mit allen
Blicken alle Herzen ihm entgegenflogen. Dieſer Vorgang war
ein täglicher Mor gung es Volkes zu ſeinem Fürſten, des
Fürſten zu ſeinem Volk, und beiden war er zur ungern entbehr
ten Lebensgewohnheit geworden. Mehr brauche Jch nicht zu
ſagen, um einer Geſinnung gerecht zu werden, die Mich hoffen
läßt, daß wie Mein Leben einer Erinnerung fortan geweiht
ſein wird, Jch Mich auch von einem Andenken troſtreich umge-
ben und getragen fühlen darf in Ausübung des Berufes, der
Mir noch verbleibt.

Berlin, den 19. März 1888.
gez. Auguſta.

Wien, 20. März. Wie das Armeeverordnungsblatt
meldet, iſt der Kommandant des 9. Armeekorps (Joſef-
ſtadt) FML. Baron König zum Kommandauten des
2. Armeekorps und zum kommandirenden General von Wien
und der Diviſionär Graf Pbilipp Grünne zum Kommandan-
ten des 9. Armeekorps ernannt worden.

Paris, 20. März. Nach einem Telegramm der
„Agence Havas“ aus Dünkirchen iſt die Reiſe des Prä-
identen Carnot auf den 25. bis 27. d. Mts. feſtge-
etzt. Derſelbe wird Dünkirchen, Lille, Maubeuge und
rüſſel beſuchen. Das Kanal- Geſchwader wird ihn in

Dünkirchen aufſuchen.

Paris, 20. März. Die Jnterpellation Caſ-
ſagnac's über Boulanger wurde durch Uebergang zur
h Tagesordnung erledigt, womit die von Clemenceau
beantragte motivirte Tagesordnung verworfen war. Das
Reſultat war die Zuſtimmung der großen Majorität zu

den Maßregeln gegen Boulanger, aber kein Vertrauens
votum des Miniſteriums. Die Reden Caſſagnac's und
Laguerre's riefen ſkandalöſe Scenen hervor; als Caſſagnacaus einem Artikel einer angeblich offiziöſen Berliner Je

ung („Nordd. Allgem. Ztg.“ Red. der „Hall. Ztg.“)
folgerte, Bismarck habe befohlen, das Miniſterium habe
ehorcht, ſprang Tirard auf und ſchrie: „Das iſt Jn-amig Jnfamie! Jnfamie!“ und konnte nur mühſam

beruhigt werden.
Rom, 20. März. Die Kammer genehmigte das

Budget des Miniſteriums des Auswärtigen mit 178
gegen 37 Stimmen.

Faren und Sot,
Hierauf baſirt das garge GeſchäftsSyſtem. Wer mehr aus

e als er einnimmt, iſt bald bankerott. Auch in unſerm

E
örper muß das Haben ſtets das Soll vortheilhaft überwiegen;
rſatz und Verbrauch müſſen in richtigem Verhältniſſe ſtehen

und iſt ſorgfältig darauf zu achten, daß das Blut, durch Nieren
und Leber gehörig gereinigt, geſund und ernährend bleibt.Ueber ein Mittel, das unerreicht in ſeiner Heilkraft ſteht. ſchreibt
Herr Leo Schwark, Ziegelſtraße 25 in Jnſterburg, wie folot:
Jhre Medizin hat mir in überraſchender Weiſe geholfen ſoaß ich ſchon vor vier Wochen das Bett verlagen durfte. Vor

einigen Tagen a ich zum W Dr. N. N., der mich auch
behandelt hat. Derſelbe war höchſt erſtaunt, mich zu ſehen. denn
er hatte mich ſchon gänzlich aufgegeben. e was ich denn
einnehme, und ich ſagte ihm: Warner's Safe Cure. Geſtatten
Sie mir, Jhnen meinen größten Dank auszuſprechen. Ver
kauf und Verſandt nur durch Apotheken. DiſtrictHaupt Nieder
lage EngelApotheke in Leipzig. [9492

Ioeſlund gäuer MNch
gung Zucker condenſirt, unverdünnt als friſcher Rahm, mit

aſſer als Alpenmilch zu gebrauchen. Für Kr
ärztlich empfohlen. Per Büchſe 653 65 Pfg.Loeſlunds Kindermileh a
denſirt, für Sfugunge die gedeihlichſte und zrygre te Nah
rung, beſonders bei geſtörter Verdauung. Per Büchſe Mk. 1. 20.
Jn allen Apotheken, en gros von Ed Poe und in Stuttgart.

anke und Kinder
[7156

cond. Bouillon ist eingediekter5KemmerichstaeeeGebrauoh, feine
(8452

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Henriette Nathhorff mit Hrn. Pr. Sebaſtian

Levy (Verlin). Frl. Minna Ginsberg mit Hrn. N. A. Schloß
a ſgeri ar an Ferme Hr. e gpt

erlin). Frl. Agne arr mit Hrn. Ro eBerlin). Miß Anne Allen Ward mit Hrn. Lieut. Albrecht von

i ein. Hr. Otto Schendel mit Frl. Flora Schendel
erehelicht: Hr. Otto Schendel mit Frl.Vrrung Hr. v. WedellAltenfließ mit Frl. Paula von Buſſe

erlin):Geboren: Ein Sohn; Hrn. Julius Fraenkel (Berliy). Hrn.
Theodor Beckmann (Berlin). Hrn. Hermann Etzold (Berlin).
Hrn. Worms (Berlin). Hrn. Moritz Hirſch (Berlin). Herrn
J. Swerſensky Berlin). Hrn. Prediger Steinbach (Berlin).
Herrn Premier Lieutenant Emil von Schrader (Lyk).

Eine Tochter: Hrn. Julius Rubinſtein (Bunzlau). Hrn.
Franz Nickel jun. (Berlin). Hrn. Ferdinand Plonus S
Irn. Richard Hirſchberg (Berlin). Hrn. L, Werder (Berlin).

Hrn. A. Weißenborn (Gotha). Hrn. Sec.-Lieut. Alfred v. Sy
c (Rathenow), Herrn Albert Samuelſohn (Schneide
mühl).u

Amtliche Bekanntmachungen.
Aus Anlaß der am Donnerstag, den 22. März er. ſtatt

Gedächtnißfeier für unſeren Hochſeligen Kaiſer
dilhelm bleiben die Kaſſen und Büreaux der Communal-

und PolizeiVerwaltung an dieſem Tage geſchloſſen. [9519
Halle a S., den 29. März

Der Magiſtrat.

Staude.gi In unſer Geſellſchafts Regiſter iſt unter Nr. 35 bei der
irma:

Wachemuth, Sigleur Co. zu Ouerfurt
heute zufolge Verfügung von heute Folgendes eingetragen:

Der Geſellſchafter Gustav Gliass zu Querfurt iſt
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. [9505

Querfurt, den 14. März 1888.
Königliches Amtsgericht, II. Abtheil.

T frioſon eTurnverein „Frieſen“.
Gedüeitnissſeier zu Ehren Sr. Hochſeligen
Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. Donnerstag Abend

8 Uhr im Farnadies Garten“.
Die Mitglieder, deren Angehörige und ſonſtige

Patrioten ſind gebeten, recht zahlreich u. vie
zu erſcheinen.

TTBer TorDomkirchenchor.
Heute Donnerstag Abend 8 Uhr Frobe im „Kron-

prinzen“., Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeilung“ zu Halle.Berantwortlich: Chefredaktenr de 41 ard Hamel für Pourrt

Fenilleton und den übrigen Jnbalt rin des Rachbezeichneten Dr. EwaldSahulze für Lo kales Plovinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 nhr und Nachm. zwiſchen 10-2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeratenannahme nnd Geſchäfisangelegenheiten) ift offen von 7 Uhr on bis 7 Uhr Abends

Gedächtnißfeier für den hochſeligen Kaiſer.
Am Donnerstag, den 22. d. Mis. Nachmittags 6 Uhr findet im oberen Saale des Stadtſchützenhauſes eine allgemeine Ge

dächtnißfeier für unſern unvergeßlichen hochſeligen Kaiſer Wilhelm ſtatt.
freundlichſt ein.

Zu derſelben laden wir unſere Mitbürger hierdurch

e Eröffnungs- und Schlußanſprachen hält Herr Oberbürgermeiſter Staude; die Gedächtnißrede kat Herr Univerſitäts-Kurator
Gehcimer Regiernngsrath u. Schrader übernommen die Geſangsvorträge die Walſe'seha H.fedtertafel.

Eintrittskarten ſind von dem Herrn Rendanten Holzapfſel im Polizeigebäude während der Tieuſtſtunden unentgeltlich
zu beziehen.

Albeorti, Steuerrath.
Male a. S., den 19. März 1888.

Arps, Syndicus. Betheke, Banquier. Bielefeldt, Bankdirektor. Brannve, Geheimer Poſtrath. Dr. Conrad, Proffſſor.
Dehne, Commerzienrath. Dr. Dittenberger, Profeſſor. Doenitz, Zimmermeiſter. Eize, Rechtsanwalt. Ernst, Stadtrath. Fritsch, Fabrikbeſitzer.
Gneist. Stadtverordneten-Vorſteher.
Hübnor, Fabrikbeſitzer.
Regiments-Commandeur.
Banquier. iehbau, Kaufmann.
Präſident a. D.

Krause, Glaſermeiſter.

Geheimer Regierungsrath. Werner, Landgerichts Präſident.

D. Kühler, Rektor der Univerſität.

Palmié, Prediger. Reuter, Landgerichts-Director.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

i Riedel, Vorſitzender der Gewerbekammer.
Jack, Oberregierungsrath a. D. Sohrader, Geheimer Regierungsrath. Schum, Profeſſor.

Zacke, Amtsgerichtsrath. Zander jr., Schieferdeckermeiſter. soll

Hartmann, Director der Jduna. Mergfeld, Juſtizrath. Freiherr Von der Keyden-Ryusch, Berghauptmann.
Kessel, Regierungs und Baurath.

v. Krosigk, Geheimer Regierungsrath. KRrug, Director.
Knoch, Oberſtlieutenant. Krähe, Oberſt und

Dr. Lastig, Profeſſor. Lehmann,
Rothe, Regierungs

Staude, Oberbürgermeiſter. V. Vos-,
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Erſte Beilage zu 70 der Halliſchen Zeitung vorw. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag, 22. März 1888.

Die einer Politik des Maßhaltens ſollten bald herrlich gedeihen in Förderung der Beſtrebungen des deutſchen Handfertigkeits-un deutſche Studentenſchaft en er 1870 el ihren unerhörten Erfot en. Und wird Erfurt vom 1. April i an einen jährlichen
beging Sonnabend Abend im Krollſchen Saale eine weihevolle dieſer Mann, dem Deutſchland Alles verd. tte, er mußte es er Beitrag von 30.4 zahlen. Die Kanaliſirungskoſten neuer
Trauerfeier für Kaiſer Wilhelm. Die Büſte des heim- eben, daß Mörderhan ſich gegen ihn erhöb, aus der böſen Straßen, welche bisher für den Meter Hausfront mit 6 (bet
gegangenen Herrſchers ſtand florumhüllt inmitten der Bühne Saat aber iſt, Dank Gott und unſerm Kaiſer, gute Frucht her- Legung eines Sieles) und mit 12 4 (bei Legung von zweiauf ſchwarzem Sockel. Zu beiden Seiten dehnte ſich ein Jlag vorgegangen Von den Attentaten an datirt jene a ltige Sieles berechnet wurden, ſind auf 10 und bezw. 15 -4 erhöht

genwald aus, gebildet von den mit Trauerſchleifen und Flor poſitive Sozialpolitik, von der aus ei eit J e Sgeſchmückten Fahnen und Bannern der erſchienenen Korporatio- neue Aera zählen wird und an der Kaiſer Wilhelm unermüdlich Ertheilung des Bauconſenſes zur nene zu
nen. Der Tiſch der Präſiden war ſchwarz verhängt. An der bis zum letzten t e

aEhrentafel ſah man u. A. den Rektor der Berliner Univerſität, wir heut ſo feierli

t die Weltgeſ

Und wenn heute das Auge des

ichte eine worden. Auch wurde beſchloſſen, dieſe Koſten künftig en vor
ringen.

as war der Mann, den des bedeutenden Schneefalles ſind die aus Nordhauſen,
angerhauſen und Halle hier eintreffenden Züge heute Vor-

Prof. Schwendener, und den Dekan der Philoſophiſchen Facul- Kaiſers herabgeſehen hat auf Berlin, auf Deutſchland, auf die mittag mit Verſpätungen von mehr als Stunde hier ein
tät. Prof. Adolf Wagner. Des heſchränkten Raumes wegen Welt, es muß ihn dieſe r iſigte z t getroffen

aber müſſen wir danken, dahatten die Korporationen ſich zumeiſt darauf beſchränken müſſen, enugthuung erfüllt haben. dedie Chargirten zu deputiren, die an 14 Langtafeln Platz ge er uns dieſen Kaiſer ſo lange erhalten hat. Und was Kaiſer
4 Gera, 19. März. („Erbſchlüſſel“ und, „Erb

l e 4 e platznommen hatten. Offiziell vertreten waren alle deutſchen Wilhelm errungen, das hat er uns dauernd errungen. Wenn bibel“ confiscirt) Von einer hier im oßpÜniv kriten mit Ausnahme von Göttingen, von den Meamer wie ſein edler Sohn, der ſein ſchweres Schickſal P wohnhaften Frau war ſchon bekannt, daß
ſchweizeriſchen Univerſitäten Zürich und von den öſterreichiſchen
Wien, Prag, Graz und Jnnsbruck. Der Kyffhäufer-

o mannesmuthig trägt, wie ſein
chen in der Hand haben

Verband erſchien allein mit 15 Vereinen und 77 zuſammenhalten, wie je
Chargirten. Die Berliner Hochſchulen waren vollzäblig ver ir Alle aber wollen uns geloben,
treten. Nachdem stud. theol. Siegesmund als Vorſitzender des Tage, daß wir lernen wollen aus der Gef
Ausſchuſſes der Berliner Studentenſchaft die Trauerfeier er ſammenhalten in Leid und Freud, Gott die Ehre geben und un hervorgeru

e Gott, daß unſer deutſches Volk

Schickſal der Deut ſie durch Wahrſagen mittels eines „Erbſchlüſſels“ und
wenn die deutſchen Dyngſtien ſo feſt einer „Erbbibel“ unter dem nöthigen Hokuspokus bei den

„dann wir nicht zu zagen. Fſhergkäubiſchen, zu denen in erſter Linie das ſchwache
eute an dieſem ernſten

Geſchichte, daß wir zu Geſchlecht z zählen iſt, nicht ſelten die größte Aufregung
en hatte. Der Kriminalbeamte Steudel, welcher

öffnet hatte, intonirte das Orcheſter die Ouverture zu Egmont. ermüdlich ſein in Pflichttreue und Arbeitſamkeit, wie Kaiſer geſtern in Zivilkleidung bei der erſchien
Alsdann nahm Profeſſor Wagner das Wort zur Gedächt- Wilhelm geweſen.
nißrede: „An einem der ernſteſten und ſchwerſten Tage, die ſtets ſeiner würdig ſei. Unter dem deutſchen Volke aber ſeid wurde von der letzteren als Kunde angeſehen, und ſo ge
unſere Nation erlebt hat', ſo begann er, ſind Sie heute hier Ihr es, Kommilitonen, ſind wir es, die akademiſchen Lehrer, lang es ihm, die ganze Schule der Wahrſagekunſt vorge-
verſammelt, um zu begehen die Erinnerung an den erſten neuen die am Erſten noch berufen ſind, treu für Kaiſer führt zu erhalten. Die Geſchichte endete mit der Konfis
deutſchen Kaiſer bohenzollernſchen Stammes; der Mann, dem und Reich, thun wir es, dann wird Kaiſer Wilhelm nicht ver zirung des Wahrſagehandwerkes.
wir Deutſche es verdanken, daß wir wieder als Nation uns gebens gelebt haben Die deutſche Studentenſchaft bekräftigte
fühlen können. er mußte doch nun das Zeitliche verlaſſen, den ihr Einverſtändniß mit dieſen Worten, t
Tribut des Menſchen zahlen, ſo ſehr wir auch gehofft hatten, e Brauch zu Ehren des todten Kaiſers einen Trauer-

glamander rieb. Es uahm dann noch eand. mod. Zimmermann ſich vor unſerem Orie aus. Bis zu dem fernen Wartenes würde die Spanne des menſchlichen Lebens für ihn noch

ind ch alt Aus Elſter wird geſchrieben: Eine Waſſerfläche,e Ter re wie ſt ſeit Jahren hier nicht geſehen worden iſt, breitet

weiter gusgedehnt werden. Wir müſſen jetzt uns mit Schm (VinetaHeidelberg) das Wort zu einer kurzen nſprace in der burger Damm zeigt ſich der faſt endlos erſcheinende Waſſer
ſagen: Er iſt dahin! An einem ſolchen Tage iſt es ſchwer, das er beſonders das rühmte, wasBe gen gethan durch Schaßung neuer Heimſtätten der Wiſſen-ſpiegel, der nur unterbrochen wird von einzelnen Baum-

x t durch en eher r Ken e Unbigden gruppen und den Dächern der am jenſeitigen Ufer r
es Krieges. Er legte ſodann eierliche Gelöbniß ab, dem ie ei i i i ertheuern Eltern, in rauhe kalte Winkerszeit führe ich Sie zurück Geiſte treu zu bleiben, mit dem Kaiſer den Ställe. Wie ein gewaltiger Schatten zieht ſich

in jene Tage, da der Zehnjährige mit ſeiner unvergeßlichen Jugend beſeelt. Wie wir, ſo
Königlichen Mutter fliehen mußte, da er miterlebte den furcht waren, ſo lange er beglückend
baren Niedergang des preußiſchen Staates. Jn aller Noth ver wir auch ihm treu blei

rechte Wort zu finden, um den
dem wir politiſch alles verdanken. Jn rauher kalter Winters-

ann zu ehren und zu feiern,

zeit iſt die Leiche unſeres Kaiſers gebettet worden bei ſeinen
ch

aiſer Wilhelm für die a

l z breite dunkle Streifen der einmündenden ſchwarzen Elſter
rrſcher war, ſo wollen durch die ſonſt lehmigtrübe Fluth und behält eine geraumenan er uns entriſen iſt treu bieten Et. ob urſprüngliche geh bei. Die weite Fläche

emiſche

lor die Königin damals die Hoffnung nicht, ſie vertraute ihren ſeinem Vorbilde und den Jdealen, die er uns gegeben. Wie durchſchneiden zahlreiche kleine Kähne, deren Jnſaſſen eifrig
Söhnen und wahrlich Kaiſer Wilhelm hat, das er er per re er r Thaten, ſo ſei ihm fürder

re durch die akademeiner Mutter wahr gemacht. Schon früh erfaßte er den Ernſt E
es Lebens. Es giebt wohl kein ſchöneres Aktenſtück, als jene ein kurzes Wort des Dankes, das v Gelegenheit haben, den Todeskampf der von den Fluthen

die vorüberſchwimmende Streue auffiſchen und nicht ſelten

Gelöbniſſe und n die er aufſetzte bei Gegenheit die Vertreter der auswärtigen Univerſitäten richtete, ſchloß den überraſchten und abgeſperrten Haſen mit anzuſehen. Die
ſeiner Konfirmation. Schon hier zeigte er ſich als der Mann, Akt der Pietät.
wie ihn die folgenden Generationen kennen gelernt, als der

am dieſſeitigen Ufer liegenden 13 Fahrzeuge ſind durch das
Mann treueſter Pflichterfüllung, edlen Wohlwollens, ſeltener Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung. Waſſer ſo emporgehoben, vag ihre Decks mit den Dächern

n

Beſcheidenheit und Demuth. Seiner Begabung gemäß, wandte
er vor Allem den militäriſchen Pflichten ſich zu. Was er hier
that, wurde ſeiner Zeit kaum genügend gewürdigt, S wiſſen
wir, was wir dem großen Soldaten verdanken- k
Jahr 48. Wie wunderbar ändern ſichVolks unſt. Damals war die Volksſtimme gegen ihn, er war hoch in der
in irklichkeit ein unpopulärer Mann. Aber Kaiſer eingetreten iſt und

Der Abdr

u. Schönebeck,

Wilhelm hat ſich als Prinz und König durch Popularitäts- wetter namentlich auch vom Gebi
Beſtrebungen nicht beeinfluſſen laſſen, er ſtand feſt auf ſeinen ſo werden die Erinnerungen an di

unſerer Original Correſponde n ift it deutliQuellenangabe geſt r m devtriwer

ärz. w ändiam das Communales.) Trotzdem J r Fußverkehr vollſtändig abgeſchnitten, da das We
doch Volksmeinung, l weiſe geöffnet ſteht, d

Elbe da nun ein ſo reichlicher Schneefa
zu eintretendem Thau zu liegenden Häuſern, die ebenfalls vom Orte abgeſchnitten

der nächſtliegenden Häuſer faſt in gleichem Niveau ſtehen.Nach a weſt und oſtwärts gelegenen a ſ. der
lier Wehr theil- er ſowohoch das Waſſer noch z Wererdenttig über die Jſerbegkaer als auch über die Liſterfehrdaer

Straße geſtiegen iſt. Jn einigen nach letztgenanntem Orte

kommen muß. ſiegen, ſteht das Waſſer bereits in den Stuben. Jn vielen

eberſchwemmung im Jahre rGrundſätzen und dem verdanken wir es, daß wir heute das 1876 wieder lebendiger bei allen, welche dieſes i m gekkt Orten der Elſterni erung hat man bereits r
Reich haben. Als er dann König wurde, da ſuchte er haben. Unſer lebhaſteſter Wunſch iſt kühles Wetter und für das a gelegenen Räumen der

älle gdas Schwert zu ſchärfen, er erkannte, daß die deutſche ſollten wir auch noch wochenlang die Schneeberge auf den Höfen Scheunen undunächG nicht mit Worten und Reden, ſondern nur mit Blut und und in den Straßen
iſen gelöſt werden konnte. Es kam SchleswigHolſtein und Mohs gewähſt.

die Auseinanderſetzung mit Oeſterreich. Jch höre, daß auch unſere 8

glaube, auch ſie werden jetzt zugeben, das Jahr 66 war, gebe tragees Gott, das letzte Jahr des Vruderkrieges aber es war ein a in Erfurt ein Denkmal
nathwendiges Jahr, es hat einen unendlichen Segen gebracht. werden ſoll, erklärte ſich die StadtverordnetenVerſammlung
König Wi helm war damals nicht nur Sieger über Andere, er einverſtanden. Die Angel

Allem auch Sieger über ſich ſelbſt und die Früchte miſchte Kommiſſion zurwar vor

rt, 20. März.lieben Deutſch Oeſterreicher heut hier vertreten ſind, nun, ich ür e Wilhelm. J

eit wurd lei tber hen r neue Schleppzüge von hier und von andern ſtromaufwärts

chaffen, um im Falle der Noth
Bum Stadtrath wurde Br. St zu ſein. Der Dampfer Nr. 9 der vereinigten

rrichtung eines Denkmalserſedenes) Mit nen An Nachmittag mehrere oberhalb der Witten
des Magiſtrats, wonach nach dem Vorbilde anderer Städte liegende Fahrzeuge und legte am ſelben Abend hier an,

den Pochſeligen Kaiſer errichtet um ſeine Schlepper am Donnerstag bis zur Torganer

chiffer, der bei Gallien lag, holte im ne des dirpe
erger

Brücke zu bringen. Jn derſelben Weiſe wird der Dampfer

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerererererereeeereeeeeeeeeeeoeeeee
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den. Bedenken Sie aber wohl, Blake, daß dies nur in meiner Einbildung ge
gen haben kann.“

„Möglich. Und doch iſt es ein Umſtand, der wohl erwogen werden muß.“
„Morton“, rief Miß Blake, ihrem Neffen ihr bleiches, verſtörtes Antlitz mit

r Ansdrucke zuwendend, „um Dulcies und Deiner ſelbſt willen, verſchließe
ein Herz einem derartigen unbeſtimmten Argwohn. Du kannſt unmöglich an

nehmen, daß Sir Everard u den Du lange gekannt und verehrt haſt,
Deines Vaters alter Unwerſitätsfreund, auf irgend eine Weiſe bei dieſer grauſamen
Mordthat betheiligt geweſen 7 könnte.

„Weshalb ſucht er das Leben des Mörders zu retten
„Das iſt eine Handlung reiner Menſchlichkeit.“
„Jch muß hinter Deinem Zeitalter zurück ſein“, ſagte Morton bitter. „Es

mangelt mir leider noch ſehr an chriſtlicher Barmherzigkeit für den Mörder meines
Vaters. Komm, Tante Dora, Sir Nathaniel hat mir aufrichtig ſeine Meinung
über Lady Courtenay geſagt. Du haſt vorhin geſchwiegen. Biſt Du derſelben
Anſicht? Haſt Du bei Lebzeiten meines Vaters irgend etwas erfahren, was auf
geheime Beziehungen zwiſchen ihm und Lady Courtenay ſchließen ließe, die Sir

r geſtört haben könnten„Nichts.“
„Dann bin ich zu der Annahme berechtigt, daß Mr. Tomplins Andeutungen

einzig und allein einer krankhaften Phantaſie entſprungen ſind
e Mr. Tomplin konnte gar nichts wiſſen.“
„Gott ſei Dank. Um Dulcies willen; ja um Dulcies willen! Meinſt Du

ich würde mich gern einem Argwohn hingeben, der ihren Vater treffen könnte
Und doch haben ſich mir Zweifel aufgedrängt, Zweifel, die mich unglücklich ge-
macht haben. Geſtern Abend hörte ich ſagen, daß der Mann, welcher meinen
Vater ermordet hat, möglicherweiſe beritten geweſen ſt ein Reiter, der ihm nach
der Jagd gefolgt iſt. Und heute kommt dieſes Weib zu mir und behauptet die
Unſchuld ihres Vaters, und zwar mit einem Ausdrucke der Wahrheit, der mich
wider Willen faſt überzeugt hat.“
Mit derartige Ueberzeugung iſt bei einer Tochter nur zu natürlich“, ſagte
Miß Blake.

„Das iſt wahr, und Shafto Jebbs Anſicht über den Reiter mag nur Thor
heit ſein. Er e zu den Menſchen, welche es lieben, überraſchende Theorien
aufzuſtellen. Dieſe Angelegenheit hat mich ſo in Anſpruch genommen, daß ich,
wie ich fürchte, Dulcie in etwas heftiger Weiſe verlaſſen habe. Jch werde nach
Tat hinüber reiten. Leben Sie wohl, Sir Nathaniel. Warte nicht mit dem
ſſen auf mich, Ta ite Dora.“

Er verließ das Zimmer, ohne eine Entgegnung abzuwarten, beſtieg ſein Pferd
und ritt bald in ſcharfem Trabe auf Austhorpei zu, von liebevollen Gedanken
für Dulcie erfüllt. Es ſchien ihm, als habe er ſie bei ihrem Beſuche in Tangley
vernachläſſigt, und er war von dem Wunſche beſeelt, ſein Vergehen ſo viel als
möglich gut zu machen.

„Meine ſüße Dulcie! Wenn ich bedenke, daß mein Vater ihre Mutter geliebt
hat! Es iſt eine Art Verhängniß dabei im Spiel. Jch kann aber unmöglich
7 n, daß mein Vater anders als r ehandelt, daß er, nachdem er
ein Glück verſucht und verloren hatte, ſeinem Nebenbuhler Urſache zur Eiferſucht

gegeben haben kann. Nein. Von allen Zeiten verſichert man mir, daß er auf
gchtig und treu wie Gold geweſen iſt. Ein ſolcher Mann kann ſich nie zum
Verrtber erniedrigt haben.

(21) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 81
Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr. Von Th. O.

e Frau, die von Amerika herüber gekommen iſt?“ fragte Sir Nathaniel.
a 44

„Ja.„Sie war heute Nachmittag auch bei mir eine merkwürdige Frau wie
3 fürchte, iſt es bei ihr nicht ganz richtig im Kopfe. Sie d P die Un37 ihres Vaters in leidenſchaftlicher Weiſe und ſcheint wirklich ſelbſt daran zu

glauben.“
„Dann wiſſen Sie Alles, was ich Jhnen ſagen wollte. Um dieſer armen

Frau willen bin ich heute hier. Ich habe ihr verſprochen, das u unterun und Alles i thun, was in meiner Macht ſteht, um den Wong des
elben zu ſichern. ein Einfluß iſt aber ſo gering. Wenn Sie aber die Sache

die Hand nehmen wollten, Sir Nathaniel, würde der Erfolg geſichert ſein.“
Miß Blake wußte, daß der HighSheriff nie glücklicher war, als wenn ihm

Gelegenheit geboten wurde, wichtig zu thun, irgend einen politiſchen oder philan
ropiſchen Vorwand, um langathmige Reden zu halten und noch langathmigere
riefe ſchreiben.

„Meine liebe, verehrte Freundin,“ entgegnete er mit ſelbſtgefälligem Aus-
drucke, „um Jhretwillen würde ich mich einer ſchlimmeren Sache annehmen. Die

rau machte mir den Eindruck einer Wahnſinnigen; wenn Sie ſie aber unter
hren Fittich nehmen wollen, ſoll ihr auch mein Schutz nicht verſagt werden:

und was ich zu thun vermag, um dem Geſuche den Erfolg zu ſichern, wird ge
ſchehen. Wir ſind Gottlob heut zu Tage nicht mehr ſo ſehr für das Hängeneingenommen. Wir betrachten die e eeh als eine traurige Nothwendigkeit;

wir umgehen ſie aber nur zu gern, ſobald wir einen vernünftigen Grund haben,
Grade zu üben.“

Es fand ein augenblickliches Schweigen ſtatt, währenddeſſen Sir Nathaniel
ſche Kaſſette mit einem Ausdrucke ſchloß, als habe er einen ſchweren Tag hinter
ich, und ſich in ſeinen rothen Lederarmſeſſel u r deſſen Farbe genau zu

der portweinigen Schattirung ſeines eigenen Antlitzes paßte.
Er bemerkte, daß ſein Gaſt in tiefes Nachſinnen verſunken war, er labte ſich

daher an einer Priſe aus ſeiner goldenen Doſe, während er höflich ihrer nächſten
Bemerkung d

„Jch glaube, Sie haben an jenem Tage an der Jagd Theil genommen, als
mein Bruder ums Leben kam,“ ſagte ſie endlich.
Le Nathaniel ſchien von dieſer unerwarteten Bemerkung einigermaßen

etroffen.
„Ja, ich war mit ihm. Wir ſind längere Zeit mit einander geritten. Der

r hier 9 Shren damals al ob e ſhinſf
„Schien es Jhnen damals, als ob er ſich in ſeiner gewöhnlichen Stimmungbefunden habe?“ gewohnt
„Offen geſtanden, nein, Miß Blake. Es iſt ein merkwürdiger Umſtand,

über welchen ich oft nachgedacht habe. Der arme Blake befand ſich nicht in
ſeiner gewöhnlichen, heiteren Stimmung. Sie wiſſen ja ſelbſt, wie heiter, welch
ein herrlicher Menſch er war. Natürlich wiſſen Sie das, Niemand kann es beſſer
wiſſen. Und an jenem unſeligen Tage ſchien er niedergeſchlagen, zerſtreut, melan-
choliſch. Er ritt auch tollkühn, und es ſchien ihm ganz gleichgültig zu ſein, wohin
er ging. Abergläubiſche Menſchen behaupten, daß ein Menſch, welcher bald eines
plötzlichen oder unnatürlichen Todes ſterben ſoll, eine Ahnung ſeines Schickſals
habe, ſelbſt mitten in der vollen Kraft und der Blüthe ſeines Lebens. Meine
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liegenden Stationen bis Torgan befördern, von wo aus
die Kähne ſobald Fall eintritt, von bereitliegenden
Dampfern weiter ſtromauf geführt werden.

Wie in Burg bei Magdeburg, ſo befindet ſich auch
in Kerspleben bei Vieſelbach, und zwar in Beſitz des
Bürgermſt. Kalmring ein Pferd dem ein Kanüle einge
legt worden iſt. Die Operation iſt vor mehreren Jahren
ſehr geſchickt vom Thierarzt Ebert, früher in Udeſtedt, jetzt
SchlachthausJnſpektor in Weimar ausgeführt worden.
Das Pferd befindet ſich wohl und kann alle ihm ange
ſonnenen Arbeiten verrichten.

t Eine Anzahl Provinzbühnen wird nach Schluß
der Landestrauer nicht wieder eröffnet. Die betreffen
den Direktoren haben Gebrauch gemacht von dem Rechte,
das die Engagements-Verträge ihnen verleihen, und haben
die Kontrakte für erloſchen, das Enſemble für aufgelöſt
erklärt. Da ſie ſich einen Aufſchwung des Geſchäfts in
dieſer Zeit nicht mehr verſprechen und Oſtern nahe iſt,
geben ſie der Saiſon ein S Ende. Die armen,
x detroffenen Bühnenkünſtler ſind freilich tief zu be

agen.
t Beim Fechten in der Turnſtunde wurde am vergangenen

Donnerstag Abend ein Aſſeſſor des königl. Landgerichts zu
Plauen durch die Waffe ſeines Partners im Augenwinkel
verwundet. Die Wunde war augenſcheinlich unerheblich,
ärztliche Hilfe ſchnell zur Hand. Der Zuſtand des ver
wundeten Herrn war auch noch am Freitag völlig unbe
denklich, hat ſich aber am Sonnabend Mittag ſehr ver-
ſchlimmert, und es liegt gegenwärtig der Bedauernswerthe
in ſehr bedenklichem Zuſtande im Krankenhaufe ſchwer
krank darnieder.

Einen netten Streich hat der Druckfehlerteufel
dem „Goth. Tgbl.“ in einer Mittheilung über die bevor
ſtehende Aufführung des einaktigen Drama's „Medea“
von Gotter und Benda geſpielt. Medea wird daſelbſt
nämlich als Tochter des katholiſchen Königs Astes
bezeichnet. Natürlich muß es heißen: Tochter des kol
chiſchen Königs.

Jn den Ortſchaften Nieder- und Obergebra er-
folgte dieſer Tage die Vertheilung von Prämien aus dem
Vermächtniß der Frau Generalin Stiepel. Es erhält in
jedem Orte je eine Frau, die ſich als Mädchen gut geführt
hat, 120 Ferner erhalten in jedem Orte drei bedürftige
Einwohner je 30 .4 und die 5 beſten Schülerinnen im
Nähen und Stricken je 6 Die Mädchen, welche die
Näh und Strickſtunden beſuchen, bekommen je eine Schürze
und ein Paar Strümpfe, welche ſie ſelbſt anfertigen müſſen,
die Confirmanden je ein Hemd. Ferner wird Leinen, Garn
ſowie Schürzenzeug und ſonſtiges Zubehör aus den Zinſen
dieſer Erbſchaft angeſchafft.

F Der Stadt Eiſenach iſt von den Herren v. Eichel
die Summe von 30000 zur Erbauung eines Armen-
aſyls angeboten worden.

Perſonalien.
Der Regierungs- Aſſeſſor Pr. jur. Langen zu Gumbin-

nen iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Landraths-
I im Kreiſe Cochem, Regierungsbezirk Coblenz, beauftragt

orden.
Der Kammerherr Frhr. von Reiſchach iſt der

„Poſt“ zufolge zum Haus marſchall des Kaiſers ernannt
worden.

Dem Gerichtsvollzieher a. D. Fläſchendräger zu Neu
haldensleben iſt das Allgem. Ehrenz. verliehen.

Kirchliche Anzeigen
Zu U. L. Frauen: Freitag den 23. März Vorm. 9 Uhr

allgemeine Beichte und v Superint. D. Förſter.der zu t u St W Zärz Nachm. 3 Uhr Prüfung
onfirmanden Diakonu

t 2wur e: r de 5 ärz Abends 6 Uhr Paſſions
ottesdien ompred. erB.Zu Glaucha: Freitag d. 23. März Abends 8 Uhr Paſſions-

Andacht Hülfsprediger Müller.
Katholiſche Kirche: Freitag d. 23. März Morgens 7, Ubr

ochamt zu Ehren der ſchmerzhaften Mutter; Abends 7 Uhr
aſtenandacht mit Predigt.

Gerichtszeitung.
8 Erfurt, 20. März. (Vergehen gegen das Nayrungs-

mittelge 83 Dem Domänenrath Otto Wörth aus Döllſtedt
und dem Fleiſchermeiſter Eduard Früh aus Langenſalza waren
von der Strafkammer in Mühlhauſen i/ Th. wegen Vergehen
gegen das Reichs-Nahrnngsmittelgeſetz vom 14. März 1879 je
200.4 Geldſtrafe auferlegt worden. Die genannte Strafkammer
hatte für f ellt erachtet, daß Wörth an hie kranken

chſen ver und daß der Letztere dieſes Thier geſchlachtet
und das Fl nach dem Gutachten des Kreisthierarztes
eſundheits geweſen ſein ſollte, weiter verkauft haben
ollte. Auf die vom Vertheidiger der Angeklagten, Rechts

Reichsgericht das Urtheil aufgehoben und die Sache zur noch-
maligen Verhandlung vor die hieſige Strafkammer verwieſen.
Jn der heutigen Verhandlung vor derſelben kamen die geladenen
vier S mit ihren Gutachten in Widerſpruch.Während beiſpielsweiſe der Thierarzt Profeſſor JacobiErfurt
welcher auf eine mehr als 50 jährige Praxis zurückblicken kann)
eſtimmt behauptete, das in Rede ſtehende Thier habe nur an

einer örtlichen Erkrankung (Lähmung eines Gelenkes) Agitten
durch welche das Fleiſch keineswegs geſundheitsſchädlich ge
worden ſein könnte, ſprach ein anderer Sachverſtändiger, der
Kreisthierarzt Köchel aus Langenſalza die Anſicht aus, das
Fleiſch des Thieres ſei durch den Eintritt einer Eiterinfiltration
ungenießbar und durchaus geſundheitsſchädlich geweſen. Von
den anderen beiden l theilte der Abdeckerei
beſitzer Wittig-Langenſalza, der i ſchon ſeit länger als 30
mit der Heilung erkrankter Thiere beſchäftigt, die Anſicht des
Profeſſors Jacobi, der andere Sachverſtändige, Schlachthaus-
direktor Kleinſchmidt-Erfurt (früherer Thierarzt) aber ſprach
ſich mehr im Sinne des Kreisthierarztes Köchel aus. Jn ähn-
licher Weiſe wie Köchel hatte auch die oberſte Medizinal-Behörde
vom landwirthſchaftlichen Miniſterium in Berlin geurtheilt.
Die Strafkammer hob indeſſen nach längerer Berathung ent

egen dem Antrage des Königl. Staatsanwaltes das angefochtenekülhe auf und erkannte auf koſtenloſe Ireiſprehup weil ſie
nicht für bewieſen erachtete, daß das verkaufte Fleiſch geeignet
geweſen ſei, die Geſundheit zu ſchädigen.

Altenburg, 18. März. Ueber einen für die Rechte
der Preſſe nicht unintereſſanten Prozeß weiß die „Alten-
burger Zeitung folgendes zu berichten: „Jn Nr. 16 und 17
des „Boten von der Schnauder“ waren im Jnſeratentheile zwei
Anzeigen zum Abdruck gelangt, welche unter Nennung der
Namen beſagen, daß, wenn die und die ihre böſen Zungen nicht
im Zaume halten könnten, gerichtliche Hilfe in Anſpruch ge
nommen werden ſolle. Jn dieſen Jnſeraten hatte der Stadt
rath zu Meuſelwitz eine „Störung der den öffentlichen Frieden
ſichernden rechtlichen Ordnung und eine Gefährdung des Pub
likums im allgemeinen, d. h. groben Uufug“ erblickt und hatte
dieſerhalb aefen den Buchdruckereibeſitzer Hermann Müller in
Meuſelwitz als verantwortlichen Redakteur des „Schnauder-
boten“, da derſelbe ſchon mehrfach ſtadtrathsſeitig vor Aufnahme
beleidigender Anzeigen verwarnt worden, auf Grund des 8360 11
des St.G.B. eine Geldſtrafe von 10 eventuell zwei Tage
Haft verfügt. Gegen dieſe Strafverfügung hatte Müller recht-
zeitig auf gerichtliche Entſcheidung angetragen und wurde, da
das ehe in jenen I weder eine eiedn

anwalt Dr. Kurreuther in h eingelegte Reviſion hat das

noch ungebührliche Beläſtigung des Publikums und demna
auch keine Verletzung öffentlicher Jntereſſen oder der öffent

lichen Ordnung erblicken konnte, gemäß des von der Vertheidi W ne von der Stankeauweltſcaft geſtellten Antrags
r eigeſprochen.

e
koſtenlos

New-HYork, 14. März. Heute fand ein weiterer leichter
Schneefall ſtatt, aber die Atmoſphäre klärte ſich ſpäter und
es trat Thauwetter ein. Die Temperatur iſt jetzt mild und die
Lage beſſert ſich. Tauſende von Perſonen, die am Montage
außer Stande waren, ihre außerhalb der Stadt gelegenen Be
hauſungen zu erreichen und kein Quartier in den Gaſthäuſern
bekommen konnten, brachten die Nacht in den Boothäuſern, auf
den und in gewöhnlichen aggrhe ern g. Am
Montag Abend erlöſchte auch das elektriſche Licht. Mehrere
Perſonen wurden im Schnee erfroren vorgefunden und ſeit dem
Sturme ſind hunderte von verletzten Perſonen nach den Hoſpi
tälern gebracht worden. 75 Eiſenbahnzüge blieben innerhalb
eines Umkreiſes von 50 (engl.) Meilen im Schnee ſtecken. Milch
iſt in Folge der ſpärlichen Zufuhr bedeutend im Preiſe geſtie

as Quart koſtet jetzt 50 Cents 2 .4). Die Armen
eiden unter dem Mangel an Kohlen. Auch Lebensmittel dürf-

ten bald knapp werden, falls nicht bald W Zu ren an
kommen. Ueber London iſt aus Philadelphia die Meldung
hier eingegangen, daß dort zwei Tage hindurch ein furchtbarer
Sturm wüthete, wodurch der Eiſenbahnverkehr und alle
Geſchäfte in's Stocken igtven Der Sturm wird als
der v ſte ſeit den letzten fünfzia ahren geſchildert:
Jm hieſigen Eiſenbahnverkehr ma ch einige Beſſer-
ung bemerklich, allein die Unterbrechung iſt noch immer
bedeutend. Jn vielen Fällen mußten die Paſſagiere de
ganzen Montag in er unweit der Stadt zubringen. Au
den verſchiedenen Bahnen ſind Tauſende von Menſchen mit dem
Wegſchaffen des Schnees beſchäftigt. Von 29 New Yorker
Lootſenbooten ſind am Montag 9 Kſeſeitert und 18 wurden in
das Meer hinaus verſchlagen. Viele andere Städte in den
Staaten NewYork und NewJerſey wurden von einem ähn
lichen Unwetter heimgeſucht, das, wie verlautet, vielen Menſchen
das Leben gekoſtet hat.

Jnduſtrie, Handel nud Finanzen.
Die Breslauer Discontobank und Genoſſen haben die

Schottländer'ſche Cementfabrik in Oppeln behufs Um
wandlung in ein Actienunternehmen erworben

Dividenden. Der Aufſſichtsrath der Berliner Actien
Commanditgeſellſchaft Ludwig Löwe u. Co. beantragt
12 Dividende Er 19), derjenige der Schleſiſchen Zink-
hütten- Geſellſchaft 692 (wie 1886) derjenige der Berlin-
Frankfurter Gummiwaarenfabriken 5

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. März

eFine Furche niedrigen Luftdrucks liegt über dem noro
deutſchen Binnenlande und ſcheidet das Gebiet mit warmen
nordöſtlichen Winden an der Oſtſeeküſte von demjenigen mit
chwacher bis ſtarker ſüdweſtlicher bis nordweſtlicher Luftſtrömung
n Mittel und Süddeutſchland. Jn Deutſchland iſt das Wetter

trübe bei m r und ſtarken Schneefällen und abnehmen
dem Froſt. Altkirch meldet Thauwetter. Schneehöhe in Ham
burg i8, Berlin 22, Kaſſel 30, Magdeburg (Abends) 25 em.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 16, Fern

1, Memel 3, Paris Karlsruhe 2, München 2,
Chemnitz 4, Berlin 1.

Liſten der Schiffs Schleuſen an ver Saale.
Gimritz. Thalwärts. 17. März: Hunger, von Halle

nach Salzmünde, leer. 18. März: Haberland, von Halle
wter. Schade, desgl. Jordan, von Halle na

rachwißz, leer. n9 t I wärts. 18. März: Jordan, von Cröllwitz nach
alle, leer.Rothenburg. Thalwärts. 18. März: Stellfeld, von

Halle nach Hamburg, Zucker.
Bergwärts. 19. März: Zabel, Remorqueur I, von Bern-

burg nach Salzmünde, leer. Thiele, Eiſermann, Futh, Wetzel,
desgl. Dornewind (2), von Bernburg nach Wettin, leer.
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Erinnerung an das Verhalten und die Stimmung meines armen Freundes an
jenem Tage würde ſehr dazu beitragen, ſie in jener Anſicht zu beſtärken.“

„Sie haben nie gehört, daß er einen Streit gehabt hätte irgend ein Zer-
würfniß mit irgend Jemand, der an jenem Tage die Jagd mitgemacht hat.“

„Einen Streit Blake! Der gutmüthigſte Menſch ein Mann, den
Jedermann gern hatte. Aber meine theure Miß Blake, wie ſind Sie nur auf
dieſen Gedanken gekommen

„Man kann ſo etwas nie genau wiſſen. Ein Mann kann gutmüthig und
treuherzig ſein, und dennoch Feinde haben. Sir Everard Courtenay hat bei der
Verhandlung ausgeſagt, mein Bruder habe ſich in ſeiner üblichen Stimmung be
funden. Wiſſen Sie vielleicht noch, ob dieſe Beiden an dieſem Tage viel zuſammen
verkehrt haben

Sir Nathaniels Züge nahmen einen nachdenklichen Ausdruck an. Er ſollte
ſich auf die Einzelheiten einer Jagd beſinnen, welche vor zwanzig Jahren ſtattge
funden hatte. Allerdings war dieſer Tag für einen ſeiner beſten Freunde ver-
hängnißvoll, und ſonſt unbedeutende Ereigniſſe waren durch die tragiſche Fortſetzung
des Sports beachtenswerth geworden.

„Nun Sie mich zwingen, mich in Gedanken in jene denkwürdige Gelegenheit
zurückzuverſetzen, erinnere ich mich, daß Blake und Courtenay an jenem Tage
nicht einmal neben einander geritten ſind. Es fiel mir auf, wie ich mich jetzt
deutlich entſinne, daß Sir Everard und Jhr Bruder nicht ſo freundlich mit ein
ander verkehrten, wie ſonſt. Sie ſchienen einander zu vermeiden, als wollten ſie
ein Zuſammenſein umgehen. Aber, bedenken Sie wohl, die ganze Sache hat vielleicht nur in meiner Phantaſie beſtanden, es iſt mir aber allerdings zur Zeit

aufgefallen. Großer Gott! Jſt es wohl möglich, daß der Vertheidiger dies im
Sinne gehabt haben kann, als er ſo ſeltſame Fragen an Sir Everard richtete
konnte er etwas wiſſen

„Mr. Blake“, meldete der Hausmeiſter in dieſem Augenblicke. Er hatte die
Thür mit vornehmer Geräuſchloſigkeit eine halbe Minute vorher geöffnet, ehe er
dieſe Meldung machte, und Morton Blake hatte den letzten Theil von Sir Na
thaniels Satze gehört.

a6. Kapitel.

Jch muß hinter meiner Zeit zurück ſein.

„Du hier, Morton!“ rief Miß Blake, ſich bei ihres Neffen Eintritt in ziem
licher Aufregung erhebend.

„Ja, meine liebe Tante. Wie geht es Jhnen, Sir Nathaniel? Ich hörte, daß
meine Tante nach Highclere führe, und dachte mir, daß Sie möglicherweiſe Lady
Ritherdon beſuchen werde.“

„Jch dachte, Du würdeſt den Nachmittag in Dulcies Geſellſchaft verleben“,
ſagte ſeine Tante.

„Dulcie hatte um vier Uhr genug von den Treibhäuſern, ich habe ſie daher
in ihren Ponywagen geſetzt und bin hierher geritten. Jch möchte Sir Nathaniel
um eine Unterredung bitten, ſobald Du mit ihm fertig biſt.“

„Weshalb wollteſt Du nicht vor mir ſprechen, Morton? Ich glaube, ich weiß,
was Dich hierher führt. Es iſt eine Angelegenheit, die mich ebenſo nahe betrifft,
als Dich. Kannſt Du mir nicht vertrauen. Morton?“
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„Jch weiß nicht. Zuweilen kommt es mir vor, als könnte ich keinem Menſchen
mehr vertrauen, als wäre ich von glatten Heuchlern und Verräthern umgeben.
Was hat dieſes Gnadengeſuch zu bedeuten, Sir Nathaniel, und weshalb haben Sie
es unterzeichnet? Jſt dieſer Mann ſchuldig, ſo verdient er doch entſchieden den Tod.
Es hat noch nie einen brutaleren, roheren Mord noch nie einen paſſenderen
Gegenſtand für den Galgen gegeben.“

„Er iſt alt und gebrochen“, ſtammelte Sir Nathaniel.
„Jſt das denn ein Grund, ihn zu ſchonen? Was gilt ſein erbärmlicher Lebens

reſt, wenn er gegen meines Vaters blühendes Mannesalter gewogen wird jenes
Lebens voller Hoffnung und Freude, menſchenfreundlicher Gedanken und Thaten.
Blut um Blut Leben um Leben. Das iſt das göttliche Geſetz, das Chriſtus
nicht gekommen iſt, zu vernichten, ſondern zu erfüllen.“

„Chriſtus hat dem reuigen Sünder am Kreuze vergeben; und dieſer Mann
iſt reuig“, bat Dora Blake.

„Die einzige Vergebung, welche ſeine Reue verdient, iſt eine Vergebung über
dem Grabe. Sir Nathaniel, ich möchte gern wiſſen, ob das Gnadengeſuch von
Jhnen ausgegangen iſt?“

V Sir Everard Courtenay iſt Derjenige, welcher den Gedanken an
geregt hat.“

„Das dachte ich mir ſchon. Sir Everard hat von Anfang an die Angelegen
heit von einem philanthropiſchen Standpunkte aus betrachtet. Er hat ein pein
liches Beſtreben an den Tag gelegt, Blutvergießen zu vermeiden.“

„Mein lieber Blake, es iſt ganz natürlich, daß Sie in dieſer Angelegenheit
ſehr tief empfinden, Sie dürfen aber nicht vergeſſen, daß das Vorurtheil gegen die
Todesſtrafe immer mehr zunimmt.“

„Jch wünſchte nur, das Vorurtheil gegen Mord und Todtſchlag nähme in
Maße zu“, ſagte Morton düſter. „Was war es denn, was, wie Sie be

fürchteten, der Vertheidiger jenes Elenden im Sinne gehabt haben mochte, als er
jene ſeltſamen Fragen über Lady Courtenay an Sir Everard richtete

Sir Nathaniel zauderte und blickte Miß Blake ängſtlich an.
„Kommen Sie, Sir Nathaniel, ſeien Sie offen gegen mich. Sie waren

meines Vaters Freund.“
„Jeder, der Jhren Vater kannte, war ſein Freund.“
„uUnd dennoch deutete der Vertheidiger die Möglichkeit an, daß er einen ge

heimen Feind S haben könne, und ſein Verhör ſchien beweiſen zu ſollen, daß
Sir Everard Courtenay jener Feind geweſen ſein dürfte. Sir Nathaniel, Tante
Dora, um Gotteswillen ſucht nicht mich in dieſer Angelegenheit im Unklaren zu
erhalten, wenn Eure Kenntniß mich aufklären könnte. Mein Vater iſt vor ihrer
on ad Courtenays Bewerber geweſen. So viel hat Sir Everard
ſelbſt zugegeben. Sir Nathaniel, wiſſen Sie, ob Sir Everard nach ſeiner Ver
ehe e giferiache an den Tag gelegt, wiſſen Sie, ob er Grund zur Eiferſucht
gehabt hat?“

ch habe nie auch nur von einer ſolchen Möglichkeit etwas gehört“, ſagte
Sir Nathaniel in entſchiedenem Tone. „So viel ich weiß, war Lady Courtenays
Ruf makellos.“

„Was war es alſo, was nach Jhrer Anſicht der Vertheidiger im Sinne haben
konnte, als er Sir Everard verhörte?“

„Auf der Jagd, an meines armen Freundes Todestage, fiel es mir auf, daß
er und Sir Everard nicht ganz ſo freundſchaftlich gegen einander waren, als ſonſt.
Es ſchien von beiden Seiken ein gewiſſes ſtillſchweigendes Sichvermeiden ſtattzu

gab
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Zweite Beilage zu 70 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 22. März 1888.,
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Sehuhfabrik it Dampfbetrieb
von Gottharei Enk,e.

Die Verkanfsſtelle in

Halle a/S., 52. Gr. Ulrichstr. 52.
unterhält ſtets ein grosses und reichhaltiges, der Saison ent-7
ſprechendes Lager. Ich empfehle Jedermann ſeinen RinkKauf an Schuh-

hier zu välligsten Fabrikpreisen ewanren hier zu beſorgen, da nur
verkauft wird, ganz beſonders mache ich auf die große Auswahl der

Confirmandlenstiefeln

[8349

Piverbe Bettstelſen I. Heiland gö

mit Spiralbespannun Volidoppelt elast, w Drahtwaaren
Spiraldrahtmatratzen. Fabrik

pnerböf,
èren, Heckbaner,

Drahtgeſlechte für
Geflügelzucht.

Stacheldraht und Stacheldrahtzänne, Hühnernester

Drahtgewebe inin Eisen-, Messing- u.Kupkeräraht etc. t Male a. S.
fär industrieſle ehew. Nagdehburg. Str. 47.
und techn, Zwecke. Eisen- und Gussstahl-

Sicehbeo in Holz u. Eiscnrand, drahbtseile.
Durchwürfe für Erde, Sand, Kies und Kohlenv.

schrankgaze.

Pavillons, Spaliere
Sommerlauben,

Wildzäune, Garten-,
Beet- u. Parkeinfassungen.

Grab-, Balcon-, Dach-
u. Treppengeländer.

Fenstervorsetzer u. Fliegen-
Thorwege, Keller- und Thürgitter, einfach, gerippt

und verziert in Draht u. Schmiedeeisen, [8762

Schmiedeeiserne gewalzte

ge y 7Träger

aus Senmiedo- u. Gusseisen.

S Bisenbahnsehienen.
e pnfertigung

von
kisenconstroctionen; Rewächshäusern

Stalleinrichtungen aller Ark:
zu billigsten Preisen.

aenan gehe
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nie oeeeeeeenei. e l 2

g662

Ausverkauf.
Wegen Verkauf meines Hauſes Leipzigerstrasse 13 und Auf-

gabe meines Geſchäfts gebe meinen Waareubeſtand unter dem Selbſt
koſtenpreis ab und halte ein noch gut aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

Confirmations-GeschenKe
als Ringe, Bouton, Kreuze u. s w. in reicher Auswahl.

LDeaäm. Baumamnm, KFeipz. Str. 13.
[8621

Staatlich conuceſſionirtes

Seminar für Kindergärtnerinnen
Halle a'S., Weidenplan 6b.

Das Jnſtitut bildet Kindergarten-Leiterinnen ſowohl wie Familien
Erzieherinnen nach Fröbel.
Schülerinnen werden nach beendetem Curſus auf Wunſ

Jn das mit der Anſtalt verbundene

Fensiongat

Der Sommer-Curſus beginnt am 5. Avril.
in entſprechende

Stellung empfohlen. Alles Nähere durch die Proſpecte und Berichte.
9512

können auch ſolche junge Mädchen eintreten, welche, ohne Kindergärtnerinnen
werden zu wollen, nur ihre allgemeine Weiterbildung h Aufnahmen
Iederzeit. a Sellheim.

Veunzis Vahre
Glaube, Kampf und Sieg

Ein Menſchen- und Heldenbild

unſeres deutſchen Kaiſers
von

Oskar Meding.
Mit 47 Jlluſtrationen

Preis 3
Zu haben bei Schroedel e Simon (Richard Sehroedel)

am Markt. [9849
Erste Halle'sche [0-Pfennig-Quelle,

Reichhaltiges Lager in

S Kurz-, Galanterie-, Hijonterie-,m örzellan- IIolz- und Weh
Grösstes Lager in Puppen und Spielsachen.Beſte und billigſte Vezugsquelle für Vereine und Geſellſchaften.

9529) Miünzen in grösster Auswahl.
HFalEGC a. S. Seiststrasse 57.

W asehamaschinen.
Warnustorſf'ſche, beſtes Fabrikat der Welt, à 66
System Johnson à 36 Nietseh'ſche à 65

Auf Wunſch wird jedes gewünſchte Fabrikat geliefert.
Unübertroffene Wring-Maschinen pa. Qual. von

v 15 .4 an nur bei [9497Otto Velgner,
W Halle a/S., „orelie“,.nahe am Markt.

BerichtigungBei den beiden letzten Waſchmaſchinen-Annoncen des Herrn Herm.
Graeb hier iſt aus Verſehen die Abbildung der Waſchmaſchine von Warnstorff
(Alleinverkauf Herr Otto Felgner, hier) benutzt worden.

Verlag von Velhagen Klafing in Bielefeld und Leipzig.

Das Buch vom Kaiſer Wilhelm.
J Ein Lebensbild, nach den Aufzeichnungen von Angenzeugen und

Zeitgenoſſen

dargeſtellt von Friedrich Adami
(Verfaſſer des Buches „Königin Luiſe“).

Jn zwei Bänden. I. Band: Die Jugendzeit.
Preis jedes Bandes broſch. 6 Mark, eleg. geb. 8 Mark.

Mit 172 Jlluſtrationen und 2 Beilagen in Fakſimilenachbildung.
Ein Buch, das dem Andenken unſeres entſchlafenen Helden

kaiſers gewidmet iſt und ſich die Aufgabe geſtellt hat, in würdiger
äußerer Ausſtattung ein getreues volksthümliches Lebens- nnd Cha
rakterbild Kaiſer Wilhelms des Siegreichen und des mit ihm zu

M Grabe gehenden glorreichen Zeitalters für Mit und Nachwelt zu
Nbieten, darf in dieſem Augenblicke des Jntereſſes ſicher

ſein und wird eine um ſo freundlichere Aufnahme bei alt und jung
Afinden, als auch der Name des Verfaſſers beſonders ſympathiſch be-
Jrührt. Jſt es doch derſelbe Autor, welcher auch der Mutter des da

hingeſchiedenen Kaiſers, der Königin Luiſe, durch ſeine berühmte, in
vielen Auflagen erſchienene Biographie ein litterariſches Denkmal

edelſter Art errichtet und nun ſeine Kraft daran geſetzt hat, in der
M Lebensbeſchreibung des großen Sohnes jener königlichen Mutter eine

M würdige Fortſetzung dieſes Werkes zu geben. Der Verfaſſer bietet
mit dieſem Volksbuche eine und patriotiſch anregende Fami-
lienlektüre, die in jedem deutſchen Hauſe jetzt ein Bedürfniß ſein wird.

Zu beziehen durch alle Buchhaudlungen. [9504
Verlag von Velhagen e Klasing in Bielefeld und Leipzig. J

c 2 v d 2n 2 u
Gegen ſpröde und aufgeſprungene

I ah V
empfehlen wir als beſtes Mittel die

Frankfurter Fettſeife
à Pack (3 Stüch 50 F.
nur echt bei Gebr. Heller

Gr. Ulrichſtr. A0 (Pferdebahnweiche).
Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen Feinsten r 7

L emit gari auß empfiehlt täglich friſch plüthennonigu

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
[6000 in Waben und ausgelaſſen,

pa. rheinisches Apfel-

(6957

Ausſchnitt heiner Wurst- u. Fleischwanaren U.un friſche gekochte Zunge vellenmarmelade,
Rauchfleiseh, empfiehlt [9491Hamburger

fr. Roastbeef., äüv. Braten, Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

ne
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü-

ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüffel-
leberwurſt. gek. Zunge Braun-
ſchweiger Mettwurſt, Rügenwalder
Gänſebrüſte ohne Knochen, Gänſe-
kenlen ohne Knochen, Gänſeſchmalz,
diverſe Braten, garnirte Schüſſeln
im beſten Arrangement empfiehlt

Königl. Hoflieferant,M. Metsch, tag igerſtrguze c
Telephon Anſchluß Nr. 166.

Schüsseln mit feinen Wurst- u.
Fleischwanren u. Braten

werden aufs feinſte garnirt,
täglich r. Russ. Salat,fr. Sülzen à Stück 30 u. 40 Pfg.,

täglich r. Frankfurter u.Wiener Würstchen
empfiehlt [9020

gr. Ulrichſtr. 22. W. Assmann.
Italiener Dauermaronen,

Teltower Rübehen, hochrotheBlut-Apfelsinen, ger. Aale,
BRücklinge, Fisch-Conserven,
ſeinste conservirte Früchte

u. Gemüse zum billigſten Tages
empfiehlt [9021

Elügel u. Piamnos
in größter Auswahl empfiehlt

W Bhnlenburn, Beſtnerte

Gliederwalzen
a Stärke, ſowie einzelne Stücke,
iefert zu billigſten Preiſen 454

Hermann Rösslem,
Groß Gräfendorf.

„Non plus ultra“,
hochfeine QualitätsCigarre à 65 u.
70 Felix-Braſildecke, Havanna-
Einlage, empfiehlt als ſehr preiswerth
Merſeburg. A. Wiese[9503

Hausanſtrich.
Empfehle mich den geehrten Haus

beſitzern zum Je der Fagaden
vermittels meines ſich bereits vorzüg-
lich bewährten Patentgerüſtes. Billige
und ſolide Ausführung wird zugeſichert,

Hochachtungsvoll
Fr. Hohn, Maler,

9106] Wuchererſtr. 109.
Gegründet im Apräl 1883

Kannt,

nen

analy

C

Meclicinal

süsse Tokayer
u

süsse Ungar-Weine
offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganze
Originalflascho bis zu den feinsten
Marken, aus den renommirtesten
Kellereſen Ungarns, die

BDrseteSpecial-Ungarwein-lmport- Handlung

Gustav Sponner,
Halle a. S., Schmeerstr. 23.

Ferner empfehle ich meine gut ge-
jpflegten ungarischen Roth- und

Welssweine, schon von 90 Pf. an
die ganze Flasche, so auch gut goe-
lagerte Mosel- und Rheinweine
von 55 Pf. an die I Flasche und höher,
sodann französ. Bordenaux, ätal.
Roth- und Sües-Weine, spa-
nische, portugüesiesche a. a.
Cap-Weine. [6218Bei Abnahme Von 12 Flaschen gebe
1 Flasche gratis. Preiscourante gratis
und franco.

Depots meiner Medicinal-Tokayer
and süssen Vngarweine benden sich
in Halle bei Herren

Fr. Schumann, Friedrichstr. 8,
C. Germer, Charlottenstr. 2,
J. R. Strässner, Bernburgerstr. 13,
Th. Schneider, Geiststrasse 28,
O. Kopf, Sophienstrasse 11,
Ernst Voigt, gr. Klausstrasse 22:

Moerseburg b. H. J. E. Beerholdt Nacht.
Bernburg bei Hrn. C. B. Dolmhorst,
Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,
Delitzsch bei Hrn. Johannes Giese,
Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer,
Cöthen bei Hrn. Schreiber Co.

Victoria Theater.
Donnerſtag, den 22. März 1888.

Jm Abonnement.
Zur Gedächtnißfeier an den hochſel.

Kaiser Wilhelm I.
Das deutſche Volk

an der Büſte ſeines Kaiſers.
Feſtſpiel von Otto Schmidt.

Hierauf: [9515
Haſemann's Töchter

Für Bruſtleiden,
Bluthuſten, trockenen Hnuſten, Aſthmarec.
bin ich jeden Sonnabend von 11 bis
1 Uhr im Hotel Deutſcher Hof“ in
Halle a. S. zu ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er-
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. [8341Dr. Steinbrück,preis

gr. Ulrichſer. 27. S S ——n74Anj,JAD*vn. v. Bad Neu-Ragoczy, Halle a. S.
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Ver dingung.
Neuban des phyſikaliſchen Jnſtituts.

der Zimmer und
Termin am

April, Vormittags 11 Uhr
im Baubureau, Reitbahngrundſtück, Grosse Ulrichstrasse 33 anbe-Sehinaungen und Sgnne -Anſchlä

Kopialien, 1

Die Ausführun
dungen werden und iſt hierzu

Donnerstag, den 5.

raumt
können auch gegen
bezogen werden.

rſtattung der

Honlle a/S., den 20. März 1888.
Der eniglich Banrath

Kilburger.

taakerarbeiten ſoll öffentlich ver

e ſind daſelbſt einzuſehen,ark und der Portobeträge

Der Landbauinſpector
GSorgolowski.

Amction.
Freitag, den 23. März er.

Vormittags von 10 Uhr ab ſollen die zur Joseph. Werner'ſchen Con
h Waarenreste, beſtehend in Sommer-und Ninterstoffen, owie verſchiedene enKronleuchtergroße Ulrichſtraße Nr. 50, II. Etage

öffentli S r gegen Snarzarega verſteigert werden.
Der Koncursverwalter Bernh. Schmidt.

cursmaſſe von hier ge

darunter ein fünfarmiger

Iahe a /S., den 21.

ſoll JIersteigerungen,
1) 5. a orm. 10 Ubr 9392 Gerharät, Drehlitz.r Se en Fue friſch gende Kuh i als

mm vom Bl rube Riicerre i verkauft m er,
ca Eichen 6297 Eſchen 26-29 fm,
Rüſtern 5243 fm, Ahorn 5-2 fm,
Weißbuchen 5722 'fw, Birken 7—
w. Erlen 5-2 fm, EſchenNutz

z rw, 1 de Stangenhaufen,buchenRundſche ite 19 rm.

Danga aus Schutzbez. Niemegk, ausden Schlägen an der See ne
Grenze: ca. Eichen 10-3,5 fm, Eſchen
15-8 fm, Rüſtern 9-6,8 fm, Ahorn
42-13 m. Birke 1-1 fw, Erken 4836 in u. 2 l rarpelg 4 fm.

2) C. u m Uhr inMühle ckeritz, au em neuenSchlire Goitſche (Schwedenwinkel) u.

den neuen Schlägen Niemegk an der
Seelhäuſer Grenze: ca. Erlen: Pantoffelholz 2 m lang 4 rw, Rund
ſcheite 9 rm, Tonnenbänder: ſtarke
220 kleine 140, Harkenſtiele 40 Stck.

gſel- Siervois 8 rw, Scheite rm
gie 125, Eſche 110, Ahorn 2, Rüſtern

Virten rig und u rmhart und weiche Reiſer.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.
Holz-Verſteigerun

am 27. März er. Nachmittag 2 Uhr,
Mühle Zöckeritz. Schutzbezirk Nie-
megk: neue Scheite rm: ca. 300 u. 1500
rm harte u. weiche Reiſer u. Eichen-,
Erlen Abhorn u. EſchenNutzhölzer.

Danach vom alten v recht guten
Beſtande zu ſehr ermäßigter Taxe
aus Goitſche u. Niemegk 41 rm harte
u. Weiden-Scheite (Stockholz) u. 940
rm harte u. weiche Reiſer. L
Königl. Oberförſterei Zöckeritz.
Ein Material-Geſchäft, am liebſten

dem Lande, verbunden mit Reſtau
on wird h zu pachten event.
u kaufen geſucht Offerten erbitte in

Expedition d. Zeitung unter W.
niederzulegen

Pür
Diegelei-Bevitzer!

cpranchto, aber sehr
gut erhaltene ensglische
Locomobile, sehr kräftig,
über 20 nominellePferde-
kraft, zu verkaufen.
Reflectanten wollen sich

melden sub F. 4. in d.
Exped. d. Ztg. [9302

Milch Verkauf.
Rittergut Lochau b. Dölluitz hattäglich Weh ca. 200 Liter Milch frei

Halle abzugeben. [9533
Bettstrohverk. Oeconomie Böllberger We 89.

Ca. 18 un weiße a rünern,
Dpgeſchiog en, ſind zu verkaufen in
9517] chiettau b. Halle Nr. 27.

3 fette Kühe
e zum Verkauf auf Rittergut
Lochau b. Döllnitz [9534
Ein i ſngedt Arbeitspferd, von 4 die

Wahl verkauft [9463O. Eckardt,Eisdorf b. Teutſchenthal.
Zwei uſrang n aufs Landpit ſtehen billig zu verkaufen

ö7 Ganßt e Straße 3. 3.
Eine neumiſchende Kuh mit Kalb 322 blatt.

verkauft eGutenberg 6.
Ein junger ſt ibenreiner Hund wird

zu kaufen geſucht. Offert. nebſt Preis
ang. u F. 10 Exped. d. Hall. t
erbeten.lars rZur Abſtoß. m. kl. ſuche a
pothek 34—-35 000Grundſt. in Jena Dit 7 et nde n
Taxe 63 100 Mk., zum 1. April 13-
15 000 Mk., das andere nach Ueber-
einkunft. Selbſtverleiher wollen ihre
Adr. nebſt Beding. u. X. X. 100
i. d d. Exp. d. Bl. bald abgeben. loßos

Schnee-Abrfahr

9339(Gutsbeſitzersſohn), 22 Jahre alt, dem

Eine nenmilchende, ſowie eine hoch
Mggfre Kuh, beide jung, verkauft

Offene und geſuchteSlellen

Stellengeſuche
und Angebote

inden die weiteſte und zweckent
gehend Verbreitung durch

IIallische

Inseratenblatt.
nſerate, die 6geſpaltene Petit

eile z 16 werden in der
xpedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

Einige Techniker, flotte Zeichner,
mit der Zuckerbranche vertraut, werden
rn möglichſt baldigen Antritt n.

on der
Braunschweigischen

Maschinenbau Anstalt
Verwalter-Stolle-Gesuch.
Ein junger gebild. Landwirth

ute Zeugniſſe und nd felnnges zur
eite ſtehen u. ſelbiger noch in r

ung ſich beſindet, per 1. eApril anderweit Steil ung als Ver-
walter. Gefl. Offerten sub H. K.
S poſtl. Zeita erbeten. [9462

acad. geb. Sandwirtb h Steluno att Nebenſache. Off.
Exped. d. Hall. Zeitung. r

Ein Heconomie- Scholar kann zu
Oſtern in Wirthſchaft treten. Wo?
zu erfragen in der Expedition d

Zeitung. [9500Ein Stellmacher, er ſern
ſtändig zu arbeiten verſteht, und ein
gut empfohlener Futterknecht werden 1
geſucht. O. Wentzel, tſchen

thal. [9511Für unſer Getreide-, Düngmittel-,
Futterartikel- Geſchäft ſuchen unter

s Cipſtigen hen einen mit guten
Schulkenntniſſen verſehenen jungen
Mann als Lehrling. [9394

Artern.
Rückert e Thölden.

Einen Sattlerlehrling ſucht

9458] xar. leſe 35
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher

ſich im geometriſchen Zei henfache n
ausbilden will, kann ſgfort gintrg
Offert. F. 11 Exped. d [9530Dienſtmädch. weg. kehr prcbl i.

1. April geſ. gr. Schlamm 1 II [9508

Für eine Waiſeaus u Janlte ſuche lohnende
Stellung als Verkäuferin. Erwünſcht
iſt: Aufnahme und Koſt J der mit

Adreſſen unter J.Expedition des Sqleubiber wedg

mir en, Stuben, Kindermädchen v en aufs Land, zutſwer, S

herrſch. Diener ſuchen Stell 7 zzerch
Fr. Assmann, Brüderſtr. 1 25

521

S Vef Küchenmädch. finden beiem Teße halt ſehr gute Stellen, ſowie
aus u. t e bei 45 50 Thlr.
hnſof. u. ſpäter aeſihtd. Fr. MIlar,

Kleiner Schlamm [9516
Land u ngochmamſens werden geſucht

nachgewieſen durch lin
VFleckinger, gr. Ulrichſtr. 4(8770

Den Herren Bewerbern zur Nach

Pf. Sterling 3,700,000 Nark 75,480,000.e enlvcis 69/, consol. Anleiho

gelangen Freitag, den 23. d. Mts. zum Courſe von
78 zur Subſcription und nehmen wir Se
gen spesenfrei entgegen. 9514Hermann Arnmholcdd Co.

Bank-Commandit- Geſellſchaft.

redurch mich jederze

Wein Agentur-, e e Äne und
Proper-Geschäft verlegte ich am 15. März
cr. von BRlücherstrasse Sa. nach
Pranckenstrasse Nr. 4.o861] Theodor Pfeme.

Upothekencapitalien jeaer Rene t
ier Iüvus Art.

Albrechtſtr. 17 J.

disKret

Aneh in äſeser ereignissvollen Zeit hat dio

Magdehburgische Zeitung

dewiesen, dass sie an Sehnelligkeit der Beriehterstattang und
Reiohhaltigkeit des Naohrichtendienstes von Keiner Zeitung des
Continents tibertroffen wird.

Schnelligkeit Zarerlässigkeit, Violseitigkeit und roll-
Kommene Unabhängigkeit werden auch ferner das Programm
der Magdeburgisehen Zeitung bilden.

Wie dies Streben der Magdeburgisehen Zeitung bisher dureh
fortgesetzte Zunahme ihrer Abonnentenzahbl unterstützt worden
ist, so glaubt die Magdeburgisehe Zeitung auch ferner der
Anerkennung weitester Kreise gewiss sein za Können.

Die NMagdeburgisehe Zeltung, die auch Hontags in voll-
ständiger Morgenausgabe erscheint, Kostet, durch die Post
bezogen, für ein Vierteljahr in Dentsohland Mark 7.50.

Bestellungen auf unsere Zeitung bitten möglichst frühzeitig
der nächsten Postanstalt übergeben 20 wollen, (9498

taatlich eoneessionirtelostitut zur Vorbereitun ug inſ.- -Freiwilliger.

e 1864. Halle a Villa e ete.797 n des Sommercursus: Montag, den 9. April er.Dauer r orbereitung I--2 Semester, jo nach Vorkenntnissen. Vorzügliche
Lehrkräfte, Günstigsto Resultate. m Prospect. Dr. J. Marxang-

Andreas-Institut, Weimar.
und r r 20 Knaben der Stände. Vorbereitung für die mittleren Klaſſen des Gymnaſiums. Geſunde Lage. S

factige e Pvolpecte dury Pr. Soergel Vorſteher.

sccenee “Ua. Eisen-Hoorbad Schmiedeberg.
Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gieht. Leiden, bei Contrakturen, 922U Bleiohsucht, Haut-, Norven- u. besonders Frauenkrankheiten.
Gesundoe Walägegend, durchaus mässige Preise. Nähere Auskunſt
dureh Badearat Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung. [9199

Zuckerfabrik Koerbisdorf.
Umwandlung 7 fünfprozentigen Obligationen

in vierpr n ge.
Die noch im Umlauf bligationen unſerer Geſellſchaft vom

April 1874 vom October 1888 wie bisher mit 5 Prozent,ferner 7 mit 4 Prozent verzinſt Derden

Bedingungen unter welchen die Ausgabe dieſer Obli-gang Fiog iſt, ſoll nichts eändert werden.

Wir chen deshalb diejenigen Obligationsinhaber, welche ſich die HerabKurs d e r afſen wollen ihre Obligationen zur koſtenfreien
empelung aubis ſpäteſtens zum 5. April d. J.

in Halle a/S. bei dem Haue gen Vankvereine von
Kulisech, Kämpf 4 Oie.,

entweder

Bern de der deutſchen Seusſſenſchaftspauk von
Sörgel, Parriäsius G Cie.

vug m r Le r nt Dem Tage a auch die Ver der r Obligationen ca auf.
Körbisdorf den 1Zuckerfabrik Koe r J isdor f.

R. Thlele. W. Kuntze.
An die Mitglieder ſämmtlicher Krieger und

Militair- Vereine in Halle.
Am Donnerstag, den 22. März Jacbiritag. am Geburtstage Sr. Hochſeligen

Majeſtät des ggre ers Wünelm I., ſoſſ in der Vartrwge ein Trauer
ottesdienſt für die Fengtiee der Krieger- und Militair-Vereine hieſigerStadt gegehe alten werden. Herr Garniſonprediger Archidigronus Pfanne

hat gütigſt die Abhaltung des Gottesdienſtes übernommen.Die verehrten Kameraden werden gebeten hierzu rei punkt
3 Uhr im Neuen e anzutreten. Der A t ſchwarz oderdunkel und Cylinderh er Handſchuhe Sotnoet des n und
dte weiße ſchuhe, Orden un renzeichen im Original auf
dem Ue berziehex, h chärpen ſind anzulegen und

e

ereinsabzeichen, ſowie
u S ò Die Fahnen und Standarten ſind offen zu tragen und mit

erkhleſſe an der Spitze zu verſehen.
l en Frauen der Kameraden ſt et die Theilnahme dem Trauer

t u; jedoch haben dieſelben erſt Zutritt zur Kirche, nachdem die
eine in der Kirche Platz genommen haben. [9493

Die Vorſitz tzenden der Vereine:
Kurge. Traut mann. üderitz. Arnät. Jahn. Pletzner.

Müller. Wilke. Latze. Grotius,. Schmidt. Trampe.Birubaum. Lange. Kuntzsehmann, Linäermann, Seebe. u

Beine äſn
s große Märkerſtraße 27 I. t

Annoncengannghme
g für Halliſche Zeitung u. alle hie-

gen und auswärtigen Zeitungen.
nunterbrochen i dimet v. 8--7

Hansller gun
u kaufen geſucht. Offerten mit
reis unter F. F. 188 an

S Haasenstein G Vo 222 Ier, Leipzig erbeten. do 3

Ein rn gelegenes Landgrundſtück Joſerg tr. J )7 8r tand, 3 Acker Feld, 2
Garten Acker, Veränderungs- Swer ſener verkaufen.

itte Adr. einzuſenden unt. F. s
S. 199an Haasenstein
Vogler, Leipzig, bis 30. d. M.

[9527

Voruügliehe Pension

Schüler in P iehunv v Siegrier er
Vermiethungen.

Grossehagerräume
do es Parterre, ſind vompril c. an zu pgr ethen.Raberes Souplas 9 p [9489
Kleine Klausstr.

iſt die elegant eingerichtete Bel-
tage vom 1. April e h vermiethen. Preis kö W
äheres Dombvlatz 9
Friedrichsplatz Nr. 4

iſt die Bel-Etage zu vermiethen, Preis
1200 Mark. Näheres Steinweg 33.

Wuchererstr. Nr. 40
iſt eine freundl. r r z fürMark, ſowie ein geräumiger V den

und Keller billigſt nach Vereinbarung
zu vermiethen.Näheres Steinweg 4
Merſeburgerſtr. 30.

Einige er u. mittlere Wohng.165400 od. ſpät. zu vermiethen.
Näh. bei 97 ensvet G Müller,
Königſtraße 24 [9170

Mansfelderstrasse 19 nd
gut eingerichtete Wohnungen ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. [8903

r Logis Bl Berſtraße 6, welches Ferr Get eim
rath rot bewohnte, iſt zum 1. April

für 1200 Mk. zu vermiethen.
2 Stuben, Kammer, Küche 80 Thaler,

1 Werkſtelle 40 Thaler p. 1. April.9227] Alter Markt 16.
Freundl. Logis z. 60 Thlr. 1. A

z. verm. Näh. Albrechtſtr. 4.

ofJ Srüdorstr. 2 J
V HALIE A. S. W
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet vons-—8 lhr
Fernſprecher 151

v

für Halle u. auswärts.

Herrsehaftliehe II. Etage,
Mitte der Stadt, 4 St., 4K., 1 Oct.
in angen., ſehr ruh. Hauſe u ver
miet äh. Rudolf Mosse, aVruzerſtrahe 6 I. [953 i

e Friedrichstr. 35 her herr wach et

i zum 1. Okt. für 7501] zu vermieth. Näh. Heinrichſtr. erung p

7

für 360 MarhſigWohnung iſt zu verm
Friedrichſtr. 2 t

2
2 bis 3rn bisZubebör im zie v. 400 bis

450 wird zum Juli in derGeiſtſtraße oder gordrkerta vonyt

ru igen iethern 4 Adreſſenbef. unt. A. D. 976 Rudi
Mosse, Brüderſtraße 6. 95062

v einzelne Dame ſucht 1. Jnli
Pebnung in r. Hauſe, 3
Piecen che u. Zub., Pr. 400-450 Off. bef. unter F. n. 68996
Rudolf Mosse, Brüderftra e 6.

S per 1. Mai 1 Wohnung.2 Stub., 2—3 Kam., Küche u. Zub.Piecen g roß. Remiſe nebſt
gerrgum. Offert. m. Preis bef.

übernimmt die Stadt Oeconomie
J ölberger Weg 39. [9536

richt, daß die Verwalterſtelle auf diitter-
gut Koetzſchlitz beſetzt iſt. S Schölliner. Leon. Gustav Moritz. Mose, Brüderſtraße 6. [9522

Verantwortiich J. Lehmann (Jnſerate) alle a. S.
pedition der Halliſchen Zeitung:

erlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.e her tecſten e Ii, geöffnet von 7 r Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Vuchdrugerei.
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